Alle Poſtanſtalten nehmen Weftellung auf dieſes Blatt 
an, fur Greslan die Expedition 5 Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſertiong. Gebühr für den Kaum einer ſechsthelltgen 
Petitzeile 11 Sgr. 0 


Mittwoch den 22. Januar 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslan 
1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchte 
inel, Poſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 0 P. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der amel- 
— 4 ten Felertage. 5 


Telegraphiſche Korreſpondenz 

für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 18. Januar, Abends 8 Uhr. Cavaignac 
greift in feiner heutigen Rede ſowohl das Miniſterium, 
als auch die Burggrafen an. Das Amendement St. 
Beuves, lautend: Die Verſammlung hat zum Miniſte⸗ 
rium kein Vertrauen und geht zur Tagesordnung über; 
mmt zur Abſtimmung und wird, trotz der Bemühung 
aroches für deſſen Verwerfung, mit 417 gegen 278 
Stimmen angenommen. — Nach zirkultrendem Gerücht 
wird das Miniſterium bleiben. — Auf telegraphiſchem 
Wege wird aus Madrid berichtet, daß Murillo zum 

Minifterpräfident und Finanzminiſter ernaunt fei. - 


we an, Nachmittags 5 Uhr. 30% 56, 80. 


’ 19. Jauuar, 
ſident der Republik hat 
nicht angenommen; 


wenigen nen, die in der geſtrigen Sitzung für das 
immt, wi 
Derbe lien . „wird Morgen über ihr ferneres 
Bei der Abſtimmung über das Amendement St. Beu⸗ 
ves hat Barrot und Molé gar nicht, Broglie, Faucher 
und Lamartine gegen daſſelbe geſtimmt. 
e einem Gerücht beabſichtigt die Legislative dem 
neral Lamoricière das Kommando über die zum Schutz 
gebe Tationalverſammlung beſtimmten Truppen zu über⸗ 
n. 


| 
Nachmittags 5 uhr. Der Prä- 


die Entlaſſung des Miniſteriums 
es bleibt. 


9 General Narvaez wird wahrſcheinlich ſpauiſcher Ge: 
andter zu Paris werden. 

. Brüſſel, 10. Januar. Das Miniſterium hat feine 

utlaſſung eingereicht. Als Grund hierfür bezeichnet 

man eine innere Spaltung mit dem Kriegsminiſter, der 

pr Erſparung im Kriegsbudget nicht willigen wolle. 

— D der Kammer iſt für das Miniſterium; 

1 e — bern iſt noch 8 heute findet 

arlörube, 19. Januar. Die Volkskammer 

Anlehen von 5 Millionen Gulden bewilligt 


Frankfurt a. M., 20. J 5 
1 f 1 0 Januar Na 
inuten. Nordbahn 36 1/. ’ chmittags 2 Uhr 30 


hat das 


U 


20. 
Weizen ſlille. Roggen fehr flau. N 
p. Frühjahr 2175. Kaffee 4% bez. Zink ohne umſaß. 
| Stettin, 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34, p. Frühjahr 33 ½ bez. und Gl. Rübbl 10%, 
?- „Frühjahr 10% Br. Spiritus 23Y,, p. Frühjahr 
22% Br. 


. — 2 —— —Eꝶä—ʒ— — u 

x Ueber ſicht. 

Breslau, 21. Januar. Geſtern fand eine Sitzung der erſten 
Kammer ſtatt, die jedoch von keinem erheblichen Intereſſe war. 
3 letzten Konferenz zwiſchen dem Premierminifter v. Man⸗ 
ara 8 Handelsminiſter wurde jeftgeftellt, daß ſich Preu⸗ 
freitich die 8 Steuerverein enger anſchließen ſolle, wodurch 
Da nämlich . Zollvereins eine weſentlich andere werden müſſe. 
men könne, fo würben ae ottuernerein nur niedere Tarife anneh- 
und Würtemberg aus 5 a Staaten, wie Baiern, Baden 
dem, daß ſich Oeſterreich ale ollvereine ausſcheiden müſſen. Trotz 


we Mühe giebt, um eine allgemeine deut⸗ 
r zu Stande zu bringen, fo wird Preußen ben- 
8 Beſtrebungen entschiedenen Widerſtand entgegenſetzen und 
ſelbſt nicht einmal auf Vermittelungevorſchlage eingehen. 
— ne v. Stockhauſen iſt bedenklich erkrankt 
leber die wahrſcheinliche Beſetzung einiger hohe le-Voſten 
ä wir unter Berlin Notizen mit. . 
n Königeberg find die am 17ten d. M. voll d 
dritten Klaſſe für den a M. vollzogenen Wahlen ber 
gefallen. einderath tm demokratiſch aus 
Am 18. Januar fand N > 
. zu Dresden die vierte Plenarſitzung der 
d g 9 
age Bevollmächtigten ftatt. Sie beſchäftigte ſich mit der Bewilli⸗ 
ie zur Unterhaltung der Bunbesfeftungen nöthigen Gelder. 
bee ee — man dabei auch an die deutſche Flotte im Bremer- 
a 
Landtag gebe, Darmſtabt am 17ten d. M. die Büreaus für den 
Sinne zuſammen waren (dleſelben find überwiegend im konſtituttonellen 
landſtändiſchen Kane, fand am 18ten d. M. die Eröffnung der 
Staatsminiſteriums geht ſtatt. Die von dem Präſidenten des 
Ersffnungsrede theilen wir unter 
Deutfgland mit. he 8 
ie badi Volkskammer 
Gulden Be 9 eine Anleihe von 5 Millionen 
elche Bedeutung gegenwärtig Kur ges 
; fen ft d und 
namentlich für Preußen hat, entwickelt ein en 3 pen 
r hie Deutſchland mittheilen. Rein TH 
er Durchmarſch der Oeſterreicher durch Kaffe , det 
Das kurhefſiſ che Jägerbataillon iſt in Kaſſel eingerckcr, 8 G. 
er. auf den armen Bewohnern Kurheſſens bisher laſtete, dauert fort 
nd noch iſt das Ende deſſelben nicht abzuſehen. Im Gegenthell will 
man in Kaſſel mit ziemlicher Gewißheit wiſſen, daß nächſteng ei 7 
zweites bſterreichiſches Armeekorps einrücken werde. 
= Daſſelbe meldet man aus Braunſchw eig, woſelbſt, ſowie in OT. 
ei die Oeſterreicher Poſto ſaſſen würden < 
u Augsburg fol Jetzt aUjäpefich 2 Mal eine - 
ch große Waaren 
in Verbindung mit einer Buchhändler ⸗Meſſe (ung .. der Leipzi ⸗ 
Rattfinden. 
Mebergang der Defterreicher über die Elbe hat an den 


ſelbſt in dem cher ſtehen bereits auf lauenburgiſchem Boden, ja 
gerückt fein, Biſteiniſchen Orte Friedrichs ruh follen fhe bereits ein. 
Haven in Lauen Lübecker Senat hat geſtattet, die lü beckiſchen En · 
Truppen zu benutzen zur Unterbringung einer Anzahl dſterreichiſcher 


b ii deutſchen und dänifhen Kommiſſare in 
8 „Der däniſche General Bardenfleth ift 


duch dort angekommen. Er fo 
ee werden. u ſpäter Kommandeur der holſteiniſchen 


1 


5 . 


en Orten vom 17. bis 19. Januar ſtattgefunden. 10,000 


Der däniſche Bevollmächtigte Graf Reventlow-Criminil hat in ſelben Grade ſich vermindern, als das konſtitutionelle Weſen ſich kurzer Diskuſſton werden die Anträge der Kommiſſion mit großer 


Lauenburg eine Proklamation des Königs von Dänemark 
publizirt. (S. dieſelbe unter „Schlesw. holſt. Angelegenheiten.“) — 
In einer zweiten Proklamation enthebt derſelbe die Statthalterſchaft 
ihrer Funktion und übergiebt die Leitung des Landes der lauenburgi⸗ 
ſchen Regierung. . 

In Kopenhagen ſoll dagegen vielfache Unzufriedenheit mit dez 


Wendung der Dinge in Schleswig ⸗Holſtein und in Folge deſſen große 
Aufregung herrſchen. 


In Paris iſt der Streich gegen das Miniſterium geführt worden. 


Am 18. Januar wurde das Mißtrauens-⸗Votum mit 417 gegen 278 


Stimmen angenommen. Das Minifterium hat feine Entlaſſung 
eingereicht, der Präſident der Republik dieſelbe aber nicht angenommen. 

Auch in Spanien iſt eine Minifterkrifis, 

Desgleichen in Belgien. Dort hat das Miniſterium feine Entlaſ⸗ 
fung eingereicht, weil der Kriegs⸗Miniſter nicht in eine Erſparung wil“ 
ligen wollte. 

Im berneriſchen Jura haben unruhige Bewegungen ſtattgeſun⸗ 
den. Die Regierung hat die nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 

An der Grenze Galiziens ſtehen 30,000 Mann Ruſſen; ſo meldet 
der Wiener miniſterielle Lloyd. 


Breslau, 21. Januar. 


Nach Artikel 94 der Verfaſſung ſoll bei allen Preßvergehen, 
welche das Geſetz nicht ausdrücklich ausnimmt, die Entſcheidung 
über die Schuld des Angeklagten durch Geſchworene erfolgen. 
Demgemäß ſind denn auch bis jetzt alle Preßvergehen mit Aus⸗ 
nahme der bloßen PolizeisKontraventionen vor die Geſchwornen 
gelangt und ſelbſt die Verordnung vom 5. Juni hat darin 
Nichts geändert. 

Durch den neuen Preßgeſetz⸗Entwurf würde die Gerichtsbarkeit 
über die Preſſe eine durchgreifende Veränderung, der Artikel 94 
aber eine Auslegung erfahren, an die ſeine Urheber ſchwerlich 
gedacht haben möchten. f 

Nach § 31 des Entwurfes nämlich gehört nur die Entſchei⸗ 
dung über Preß verbrechen vor die Schwurgerichte, wogegen 
die Aburtelung der Preßpolizei-Uebertretungen und Preßvergehen 


vor die zur Entſcheidung der Uebertretungen und Vergehen kom: 


petenten Gerichte, alſo die Einzelrichter und beziehungsweiſe die 
dreigliedrigen Abtheilungen der Gerichte, unter Ausſchluß der 
Mitwirkung der Geſchwornen, gehören. 

Ei i in d r : r. e 

ergehen und die 222 ee een gern en er 
Wichtigkeit der beabſichtigten Aenderung erkennen zu laſſen. 

Nach § 30 des Preßgeſetz⸗-Entwurfes iſt nur diejenige mittelſt 
der Preſſe verübte Handlung ein Preßverbrechen, welche mit 
einer höhern als einer dreijährigen Freiheitsſtrafe bedroht iſt. 
Nun aber iſt der Entwurf inſofern mit einer Art ſcheinbaren 
Milde abgefaßt, als nur bei Aufforderungen zum Hochverrathe 
und bei der Majeftätsbeleidigung im engern Sinne die Strafe 
in ihrem Maximum die Dauer von 3 Jahren überſteigt. 

Dies ſind demnach auch die beiden einzigen Verbrechen, welche 
nach dem neuen Preßgefeg-Entwurfe von den Schwurgerichten 
abgeurtelt werden, alle übrigen Preßvergehen fallen unter die 
Kompetenz der gewöhnlichen Gerichte, ſofern nicht etwa bei 
Aufforderungen zu ſtrafbaren Handlungen das durch die Auffor⸗ 
derung wirklich hervorgerufene Verbrechen mit einer höhern als 
einer dreijährigen Freiheitsſtrafe bedroht iſt. 


Unter die Kompetenz der gewöhnlichen Gerichte würden alſo 


in Zukunft zunächſt alle Preß⸗Polizei⸗Uebertretungen fallen, worin 
gegen früher eine Aenderung nur inſofern eingetreten iſt, als die 
Strafen für dergleichen Uebertretungen mitunter bis zu einer 
fabelhaften Höhe (Geldbußen bis 1000 Rtl. und Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafen bis zu 2 Jahren) ſteigen. 0 

Die Hauptveränderung würde aber in der Aburtelung der 
Preßvergehen eintreten. 

Alle erfolglos gebliebenen Aufforderungen zu ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen, Beleidigungen der Königin, des Thronfolgers, der übrigen 
Mitglieder des königlichen Hauſes, der Oberhaͤupter fremder Staaten, 
der Geſandten, alle Aufforderungen zum Widerſtande gegen die Staats⸗ 
gewalt, die Verleitung von Perſonen des Soldatenſtandes zum Un⸗ 
gehorſam, alle Vergehen gegen die öffentliche Ordnung, ferner alle 
Beleidigungen einer Unzahl von politiſchen Körperſchaften und 
beamteten Perſonen, wie überhaupt alle Verletzungen der Ehre 
eines Andern, endlich alle Vergehen gegen die Religion und die 
Sittlichkeit würden demnach der Kompetenz der Geſchworenen 
entzogen werden. . a 

Schon die bloße Aufzählung dieſer einzelnen Vergehen genügt, 
um zu begreifen, daß die Aburtelung von Preßübertretungen durch 
Geſchworene künftig die ſeltene Ausnahme, die Kompetenz der 
gewöhnlichen Gerichte aber die Regel bilden wird. Noch augen⸗ 
fälliger wird dies, wenn man die Natur und den Umfang ein⸗ 
zelner der aufgezählten Kategorien etwas ſchärfer ins Auge faßt. 
So begeht z. B. nach § 81 derjenige ein Vergehen gegen die 
Sittlichkeit, wer durch die Preſſe ſittliche Einrichtungen, nament⸗ 
lich die Ehe, die Familie, das Eigenthum, den Eid, dem Haſſe 
oder der Verachtung ausſetzt. So fallen unter die Vergehen 


gegen die öffentliche Ordnung nach § 65, 66 die Anreizungen. 


der Angehörigen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung 
gegen einander die Behauptung oder Verbreitung erdichteter oder 
entſtellter Thatſachen, öffentliche Schmähungen oder Verhöhnun⸗ 


gen der Einrichtungen des Staates oder der Anordnungen der 


Obrigkeit. 
Nun aber liegt es wohl auf der Hand, daß die Beſprechung 
der Einrichtungen des Staates, die Kritik der Handlungen der 
Regierung, der Beamten und politiſchen Körperſchaften, die Er⸗ 
örterung der Probleme der Sittlichkeit, des Rechtes und der Re⸗ 
ligion das Hauptgebiet für die Thaͤtigkeit der Preſſe darbieten, 
daß alſo auch die überwiegendſte Gefahr, bei der Aeußerung ſei⸗ 
ner Meinung dem Preßgeſetze zu verfallen, gerade in Bezug auf 
diejenigen Strafbeſtimmungen ſtattfindet, welche Vergehen bes 
treffen, die der Kompetenz der Geſchworenen entzogen ſind. 
Gegenüber dieſem ausgedehnten und klippenreichen Gebiete 
ſchwinden die Fälle, für welche die Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen eintreten müßte, faſt in Nichts zuſammen. Auf⸗ 
forderungen zum Hoch- und Landes ⸗Verrathe werden bei 


befeſtigt, und der konſtitutionelle Takt durch Uebung und Ge⸗ 
wohnheit ſich verbreitet. Die Gefahr, in ihren Erörterungen die 
Grenzen des Geſetzes zu überſchreiten, wird alſo für eine gebil⸗ 
dete Preſſe faſt ausſchließlich nur in denjenigen Materien liegen, 
welche zu einem Preßvergehen verleiten könnten, und ſomit 
thatſächlich die Gerichtsbarkeit über die Preſſe den Geſchworenen 
faſt ganz entzogen werden. i 


Hierzu tritt noch der fernere wichtige Umſtand, daß grade die⸗ 


jenigen Handlungen, welche der Preßgeſetzentwurf unter die Preß⸗ 
vergehen ſtellt, einer ſtrengen rechtlichen Definition mehr oder 
minder entbehren, und ihrer Beſchaffenheit nach faſt nothwendig 
entbehren müſſen. Wir erinnern beiſpielsweiſe nur an die ſchon 
oben hervorgehobenen Vergehen gegen die Sittlichkeit. 
Mangel einer ſtrengen äußerlichen Begrenzung des Begriffes eines 
Vergehens tritt das ſubjektive Bewußtſein des Richtenden in den 
Vordergrund. Wenn aber die in der Vorfaſſung ausgeſprochene 
Verweiſung aller Preßvergehen vor die Geſchworenen einen 
Sinn haben ſoll, ſo kann es doch nur der ſein, daß die Frage: 
ob in der freien Meinungsäußerung die geſetzlichen Schranken 
überſchritten worden, nicht von abhängigen Beamten, ſondern 
aus dem Volksbewußtſein heraus entſchieden, daß dieſes als der 
höchſte Richter über Handlungen, welche doch überwiegend aus 
ſubjektiven Geſichtspunkten beurtheilt werden, eingeſetzt werden ſoll. 
Schwerlich kann daher der Geſebzgeber die Abſicht gehabt ha⸗ 
ben, durch den Art. 94 der Verfaſſung die Möglichkeit zu eröff⸗ 
nen, die ganze Preßgerichtsbarkeit den Geſchworenen wieder zu 
entziehen, und durch die Geſtattung von Ausnahmen einen 
Freibrief für die Umſtoßung der Regel auszuſprechen. Hätte er 
das gewollt, ſo wäre nicht abzuſehen, zu welchem Zwecke über⸗ 
haupt jener Artikel in die Verfaſſung gekommen wäre, ein Arti⸗ 
kel, welcher nach der Auslegung, welche man ihm in dem Preß⸗ 
geſetzentwurfe gegeben hat, ſeine eigene vollſtändige Aufhebung in 
ſich enthielte. 
Mag daher der Preßgeſetzentwurf dem Buchſtaben der Verfaſ⸗ 
ſung entſprechen, ihrem Sinn iſt er zuwider, denn dieſer ver⸗ 


langt, daß die Aburtelung aller Preßvergehen durch Geſchworene 
die Regel und nicht die feltene Ausnahme bilde. 


Wir können dabei alle Diatriben, welche man ſo gern gegen 
die Schwurgerichte ſchleudert, wir können auch gerechte Vorwürfe, 
welche man gegen einzelne Entſcheidungen derſelben vielleicht er⸗ 
heben kann, außer Acht laſſen. 


Wenn ein der Verfaſſung widerſtreitender Geſetzentwurf in der 5 


wenn alfo durch die Ueberweifung der Preßvergehen an die ges 
wöhnlichen Gerichte eine größere Garantie der Gerechtigkeit ge⸗ 


geben werden ſollte, ſo müßte zunächſt die Verfaſſung geändert 
werden, welche die Schwurgerichte ſanktionirt. Noch aber gilt 
bei uns offiziell der Grundſatz, daß in der Aburtelung der Ge⸗ 
ſetzesübertretungen durch Geſchworne die größte Garantie der 
Gerechtigkeit liegt, denn die ſchwerſten Verbrechen gehören ge⸗ 
ſetzlich vor die Schwurgerichte. N 

Sollen wir daher in der Ausſchließung der Preßvergehen von 
der Kompetenz der Geſchwornen überhaupt eine beſtimmte Abſicht 
ſuchen, ſo könnte es keine andere ſein, als der Preſſe dieſe höch⸗ 
ſten Garantien zu entziehen und die Verurtheilung der wegen 
Preßvergehen Angeklagten zu erleichtern. 


2 
Preutem 
Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
10te Sitzung vom 20. Januar. 
Präſ. Graf Rittberg: Die Sitzung wird gleich nach 11 Uhr 
eröffnet. Auf der Miniſterbank befinden ſich die Herren von 


Manteuffel, Simons und v. Weſtphalen. 
Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſton für Rechts⸗ 


pflege über die Verordnung vom 4. Juli 1850, betreffend die 


oberen richterlichen Inſtanzen für die Fürſtenthümer Hohenzollern: 
Hechingen und Hohenzollern⸗Sigmaringen. 2) Bericht der Wer 
titions⸗Kommiſſion. 3) Wahl der Mitglieder zur Staatsſchul⸗ 
den⸗Kommiſſion. 

Das Protokoll der vorlgen Sitzung wird verleſen und ange⸗ 
nommen. Die Abg. Bornemann und von Roth haben ihr Man⸗ 
dat niedergelegt, es werden Neuwahlen dafür angeordnet werden. 
Verſchiedene Urlaubsgeſuche werden verleſen und genehmigt. Die 
Wahlen der Abgeordneten v. Sanden und Meper (Memel) wer⸗ 
den genehmigt. f 

Die Kammer geht hierauf zur Tagesordnung uͤber, und zwar 
zunächſt zur Berathung des Geſetzes über die richterlichen In⸗ 
ſtanzen in den Fürſtenthümern Hohenzollern. 

Berichterſtatter Abg. Mathis verlieſt den Bericht, welcher mit 
dem Antrage ſchließt: 

daß die Kammer 1) die Dringlichkeit des Erlaſſes der Verord⸗ 
nung vom 4. Juli 1880, betreffend die Regulirung der oberen 


richterlichen Inſtanzen für die Füsſtenthümer Hohenzollern⸗Hechin⸗ 


gen und Hohenzollern⸗Sigmaringen anerkennen und 2) derſelben 
nachträglich die Genehmigung ertheilen wolle. 
Abg. Mathis hat dazu folgenden Verbeſſerungsantrag geftellt: 
Die Kammer wolle beſchließen: Nach beendeter allgemeiner Dis⸗ 
kuſſion über die oben bezeichnete Verordnung von einer ſpeziellen 
Berathung der einzelnen Paragraphen Abſtand zu nehmen, vor⸗ 
behaltlich der Erörterung etwa eingehender Bemerkungen, und fos 
fort über die Genehmigung der Verordnung im Ganzen Beſchluß 
zu faſſen. — Gründe: Die zu erwartende baldige Erledigung 
der ſeit Juli v. J. bereits in Kraft getretenen Verordnung durch 
eine definitive Juſtiz⸗Organiſation in den Fürſtenthümern, und 
der Wunſch für die anderweiten Arbeiten der Kammer Zeit zu 
gewinnen. £ . 
Redner haben fich nicht gemeldet; es wird daher zur Abſtim⸗ 
mung über den Mathis'ſchen Antrag geſchritten und derſelbe mit 
großer Majorität angenommen. Hierauf wird über die Verord⸗ 
nung vom 4. Juli v. J. ſelbſt abgeſtimmt und wird ſolche 
gleichfalls mit überwiegender Mehrheit angenommen. ; 
Es folgt hierauf der Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. 
Derſelbe beginnt (wie wir bereits mittheilten) mit Erörterung 


einem nur erträglich geordneten Zuſtande zu hoͤchſt feltenen Aus⸗ der Frage, wie es mit den bei der früheren Kammer angebrach⸗ 


nahmen werden, die Beleidigungen der Majeftät aber in dem⸗ ten, aber nicht erledigten Petitionen gehalten werden ſoll? Nach 


Bei dem 


Majorität angenommen. Dieſelden verlangen 1) daß die bei der 
früheren erſten Kammer angebrachten, aber unerledigt gebliebenen 
Petitionen ohne erneuerten Antrag der Intereſſenten von Amts⸗ 
wegen nicht aufzunehmen, vielmehr nur 2) den Ausſchüſſen und 
Kommiffionen, zu deren Reſſort fie gehören, inſormatiouis causa 
zu überweiſen ſind. b 

Der Landrath v. Haza, Samterſchen Kreiſes, im Regierunge⸗ 
bezirk Poſen, ſtellt die Unzulänglichkeit der landräthlichen Gebäls 
ter und Dienſtentſchädigungen dar, und bittet um Adbülfe da⸗ 
durch, daß die Kammer entweder die vom Staats miniſterium 
eingebrachte desfallſige Erhödung des betreffenden Titels des 
Staatshaushalts⸗Etaats genehmige, oder ſelbſt eine ſolche Ercör , 
hung veranlaſſe. Die Kommiſſion trägt auf Tagesordnung an. 
Abg. v. Manteuffel ſtellt den Verbeſſerungsantrag, die Petition 
dem Staatsminiſterium zu üderweiſen und motivirt denſelben 
durch die Wichtigkeit der landräthlichen Funktionen, ſowie durch 
die Unzulänglichkeit der betreffenden Beſoldungen, die zwiſchen 
800 und 1000 Rthlr. boch find. Miniſter v. Weſtphalen ers 
klärt, die Regierung verkenne das Bedürfniß nicht, jene Beſol⸗ 
dung zu erhöhen, für jetzt aber erlaubten es die Gelbverhäitniffe 
des Staates nicht. Die Kammer tritt dem Antrage der Roms 
miſſion bei. i 

Der Magiſtrat und die Stadtverordueten zu Breslau 
tragen auf Uebernahme der Breslauiſchen Baukgerechtig⸗ 
keits⸗Schulden auf die Staatskaſſe an. 5 | 

Die Kommiſſion beantragt daher: Abgabe dieſer Petition 
au das Staats⸗Miniſterium. 

Ab. Wachler macht bemerklich, daß das Staats⸗Minſſterium 
ſelbſt ſchon früher eine ſolche Petition empfangen, dieſelde aber 
zurückgewieſen habe. Er beantragt deshalb, daß die Petition 
au die Kommiſſion zur näheren Unterſuchung zurückae⸗ 
wieſen werde. Die Kammer tritt dem Antrage der Kom; 
miffion bei. . 

Der ic. Fr. Ad. Arn. Heiſen zu Biſchhauſen bei Eſchwege 
im Kurfürſteuthum Heſſen erſucht die preußiſchen Kam 
mern, feinem bedrängten Vaterlaude in der Noth, welche 
die beklagens werthen Zerwürfniſſe zwiſchen dem Laudres 
herrn und der Volksverttetung, ſowie den Behörden über 
daſſelbe gebracht haben, Hülfe zu gewähren. In Erwä⸗ 
gung, daß nach dem Artikel 32 der Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 
31. Januar 1850 das Petitionsrecht den Kammern gegenüder 
nur allen Preußen zuſteht, trägt die Kommiſſion auf Tages⸗ 

Abe, v. Ammon befteitt «8, daß die Kammer Werltionen 
von Nicht: Preußen nicht zu erörtern habe, wenn ſolche ihr wichtig 
genug erſcheinen; gegen die einfache Tagesordnung hat er nichts 
einzuwenden, weil er nach der neulichen Abſtimmung zweifle, daß 
die Majorität des Hauſes Sympathien für das „mißhandelte 
heſſiſche Volk“ hege. — Abg. v. Gerlach proteſtirt gegen die 
letzten Worte, zumal, da auch der Herr Präfident, ſich in der 
Eröffnungsrede ähnlich geäußert. Er und ſeine Freunde ſeien 
der entgegengeſetzten Anſicht in Beziehung auf die heſſi⸗ 
ſche Frage. — Die Kammer tritt dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion bei. 

Der Gewerberath zu Magdeburg weiſet auf den verderbli⸗ 
chen Zuwachs des Detail⸗Handels hin. Die Petenten bit⸗ 
ten, 1) daß det Betrieb des Detall⸗Handels, insbeſondere die 
Zweige des Material⸗Waaren⸗Handels, des Ausſchnitts⸗ oder Mas 
nufaktur⸗Handels, des Eifens u. ſ. w. Waaren⸗Handels und des 
Galanterie⸗Waaren⸗Handels, fortan den Beſtimmungen der 69 23 
und 35 der Verordnung vom 9. Februar 1840 unterworfen 
werde; 2) daß es den Detailliſten geſtattet werde, mit vom Mis 
niſterium zu beftätigenden Statuten, Innungen zu bilden. Die 
Commiſſion beantragt die Petition dem Ministerium für Handel 
und Gewerbe zur nähern Erwägung zu üderweiſen. Abgeordn. 
Degenkolb beantragt die Niederfetzung einer Commiſſſon 75 10 
Mitgliedern, um die Sache näher zu prüfen. Abg. Carl if ges 
gen den Gommiffionsantrag und beantragt die einkache Tages 
ordnung. Die Kammer lehnt die Tagesordnung ab und nimmt 
den Degenkolb'ſchen Antrag an. . 

Es wird hierauf zur Vereidigung des neu eingetretenen Abg. 
Grafen Schaffgotſch geſchritten. — Danach folgt die Wat! 
der Mitglieder der Staatsfhulden:Gommiffion. 111 
Stimmzettel ſind abgegeben. Es erhielten Stimmen: Carl 101, 
Graf Itzenplitz 81, Kühne 87, Stünzner 7, Magnus 20, 
Bode 2, Camphauſen 1, v. Gerlach 1, v. Brünnec !, 
v. Buddenbrock (Meferis) 1. Die Abgeordneten Carl, Graf 
Igenplig find demnach von Neuem zu Mitgliedern pioklamirt 
und leiſten demzufolge das eidliche Gelöbniß durch dun 
Die Tagesordnung iſt hiernach erſchöpft. Die nächſte Sitzung 
wird auf Mittwoch um 10 Uhr angeſetzt. Tagesordnung: 
Wahl des Büäteaue und Berathung des Geſches über die Dos 
deserklaͤrung verſchollener Seefahrer. 

Schluß der Sitzung: 3 Übe. 
— u... 


Majeſtat der König haben aller⸗ 
lerungs⸗Hauptkaſſe zu Frank⸗ 
ranier den Charakter als 


Berlin, 20. Jan. Se. 
gnädigſt geruht: Dem bei der R 
furt angeſtellten Ober⸗Buchhalter 
Rechnungs⸗Nath zu verleihen. ae 

Ihre Hoheiten die Kürten von Hobenzollern⸗ Hechingen 
und Hohenzollern⸗Sigmarin gen ſind abgereiſt. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
v. Witzleben, von Magdeburg. Der Ober⸗Hof⸗Jägermeiſtet 
v. Pachelbl⸗Geh ag von Potsdam. 

Berlin, 20. Jan. (Tagesbericht.] Es if immer weniger 
zu verkennen, welches Gewicht die öfterreichifche Regierung auf 
das Zuſtandekommen einer allgemeinen deutſchen Zoll⸗ und Han⸗ 
dels⸗Einigung legt. In wohlverſtandenem Intereffe agitirt Oeſter⸗ 
reich für das Zustandekommen dieſer Einigung, weil fie für dit 
Regullrung feiner Finanzen eine Lebensfrage if. Kann es nun 
auch nicht beſtritten werden, daß die öfterreichifchen Vorſchlage 
Vortheilhaftes für einen oder den andern ſüddeutſchen Staat 
bieten würden, wenn eben das öſterreichiſche Papiergeld nicht 
wäre, ſo iſt für den Norden Deutſchlands das Eingehen auf 
jene Pläne rein unmöglich. — Es kann durchaus keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß auch unſere Regierung weit entfernt iſt, jene 
Aer zu berückſichtigen, und man wied ſicherlich auch 

alle nachtheiligen Vermittelungsvorſchläge bel Seite laſſen. Der 


Art. 11 der Bundesakte enthält den Paſſus: „Die Bundesglie⸗ 

der behalten zwar das Recht der Bündniſſe aller Art, verpflichten 

ſich jedoch in keine Verbindung einzugehen, welche gegen die 

Sicherheit des Buudes oder einzelner Bundesſtaaten gerichtet 

waren. Kann nun vom Bundesſtandpunkte aus, die Sicherheit 

des Bundesſtaats Oeſterreich nicht für gefährdet angeſehen wer⸗ 
den, wenn ihm die Mittel nicht geboten werden, ſein Papiergeld 
außer Landes zu ſtationiren, ſo wird man gegen beſtehende oder 
zu gründende Steuer⸗ und Zoll⸗Vereine innerhalb des Bundes 
nichts einwenden können. Der im Art. 19 der Bundesakte und 
beziehungsweiſe im Art. 65 der Wiener Schluß Akte gemachte 

Vorbehalt einer Berathung über Handel und Verkehr ändert 

nichts und es bleibt zweifelsohne der preuß. Regierung das Recht, 

ſich auf gar keine Handels⸗ und Zolleinigung einzulaſſen. 

Preußen unterhält zur Zeit im Auslande 28 Geſandtſchaften 
und 12 Konſular⸗Agenturen. Für dieſe auswärtige Vertretung 
wird die Summe von 430, Nthl. und reſp. 54,000 Rthl., 
zuſammen alſo von 484.000. Ntl. verausgabt. 

Das frühere Mitglied der Frankfurter Nationalverſammlung, 
Herr v. Herrmann, wird Baiern in Zoll⸗ und Handelsangele⸗ 
genheiten in Dresden vertreten. 

Für das laufende Jahr wird beim landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterio zur Ausführung der begonnenen Meliorationen und Deich⸗ 
bauten, ſo wie zu derartigen Vorarbeiten eine Summe von 
102,000 Thalern erforderlich werden. 

Der Kriegsminiſter v. Stockhauſen iſt bedenklich erkrankt. 
Morgen Vormittag findet eine Sitzung des Staatsminiſterii ftatt. 
Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preu⸗ 

ßen, kehrt morgen nach Bonn zurück. . B. 
Wir hören aus guter Quelle, daß im Staatsminiſterium bes 

reits Beſchlüſſe über die Beſetzung der Regierungs⸗Präſidenten⸗ 

Poſten in Frankfurt a. O., Liegnitz und Merſeburg, ſo 

wie des Polizeipräſidiums von Berlin gefaßt find und 

allernächſtens publizirt werden. Wir hören darüber Folgendes, 
ohne alle Einzelheiten verbürgen zu wollen. Der Präfident von 

Manteuffel wird genannt als Präſident in Liegnitz, aber 

auch in Frankfurt; aus letzterem Regierungsbezirk find bereits 

mehrere Petitionen zu Gunſten des Herrn v. Manteuffel bei 
der Staatsregierung eingegangen. Daneben wird Herr v. Man⸗ 
teuffel auch als derjenige bezeichnet, den der Herr Miniſter von 

Weſtphalen ſich zum Unterſtaats⸗Sekretär für das Mlniſterium 

des Innern erſehen hat. Sonſt ſoll der Polizei⸗Präſident von 

Hinckeldey für Frankfurt beſtimmt ſein. Der Landrath v. 

Kleiſt⸗Rebow fol Herrn v. Manteuffel in Königsberg ers 

fegen. Der Direktor im Miniſterium des Innern, Herr von 

Puttkammer, ſoll zur Regierung nach Merſeburg als Chef⸗ 

Präſident verfegt werden; wir glauben nicht an dieſe Verſetzung, 

halten vielmehr dafür, daß Hr. d. Puttkammer beftimmt fein 

dürfte, den Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten, Präſidenten Bode, zu erſetzen. 

Der diesſeitige Geſandte am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, Herr v. 
Rochow, wird vorläufig auf Urlaub hier erwartet. Wie es 
heißt, wird er dei den im diplomatiſchen Korps bevorſtehenden 
Veränderungen nicht nach St. Petersburg zurückkehren. 

Nach einer in vergangener Nacht hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche aus Wien hat der däniſche Finanzminiſter 
Graf Sponneck daſelbſt erklärt, er werde feiner Regierung drin⸗ 
gend die Entwaffnung der däniſchen Armee anrathen. 

Bei der Denkwürdigkeit der diesmaligen Feier des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes dürfte Manchem unferer Leſer folgende Bus 
ſammenſtellung der an dieſem 18. Januar verliehenen Orden 
nicht unintereſſant ſein. Es wurden verliehen: 1 rother Adler⸗ 
Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub, Krone und Szepter; 2 desgl. 
mit Eichenlaub. Von rothen Adlerorden 2. Klaſſe wurden im 
Ganzen verliehen 15, 3. Klaſſe 39, 4. Klaſſe 150; ferner 13 
Johanniter⸗Ordenskreuze und 153° allgemeine Ehrenzeichen, im 
Ganzen alſo 382 Dekorationen. Unter den Empfängern befan⸗ 
den ſich nur 53 Adlige; 9 der Ritter ſtehen nicht in preußifchen 
Dienſten. Im Allgemeinen wurden dieſe Orden vertheilt an: 
67 Verwaltungs⸗ und 57 Juſtizbeamte, 25 Militärs, 15 Geiſt⸗ 
liche, 10 Univerſitäts⸗ und andere Lehrer, 16 Kaufleute und Ge⸗ 
werbtreibende und 20 Private. Das allgemeine Ehrenzeichen 
empfingen: 36 Schulzen und ſonſtige Gemeinde⸗Mitglieder, 33 
Gensd armen und Polizeibeamten, 53 Boten und andere Unter⸗ 
beamten ꝛc. 68 Orden, darunter 22 allgemeine Ehrenzeichen, 
blieben in Berlin. Unter den Rittern befanden ſich unter An⸗ 
deren: 2 Miniſter, 1 wirkl. Geheimerath, 2 General⸗Lieutenants 
(inkl. des Kriegsminiſters), 2 Generalmajors, 6 Oberſten, 3 Oberſt⸗ 
lieutenants ꝛc.; 7 — 1 Ober⸗Tribunals⸗Vice⸗Präſident, 1 Unter⸗ 
Staatsſekretär, 3 geh. Ober⸗Tribunalsräthe, 1 Stadtgerichts⸗ und 
1 Landgerichts⸗Präſident, 3 Appellations⸗Vice⸗Präͤſidenten, 7 geh. 

izräthe, 3 Ober⸗Staatsanwalte und 1 General⸗Prokurator, 

1 Biſchof, 1 Regierungs⸗Präſident und 1 Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 

ſident, 1 Handelskammer⸗ und 1 PolizeisPräfident, 4 Generals 

und andere Konſuln, 5 geheime Ober⸗ und 6 geh. Regierungs⸗ 

Räthe ıc. . R 
Den fürftlihen Rittern des hohen Ordens vom ſchwarzen 
ler, welche in dem am 18. gehaltenen Kapitel die Inveſtitur 

erhielten, war der Orden ſelbſt ſchon vor längerer Zeit verliehen 

worden. k (N. P. Z.) 

Des Königs Majeſtät haben unterm 18. d. M. die Oberſt⸗ 

Lieutenants Bahr, Kommandeur des I4ten, Heuſeler, Kmdr. 

des 24ſten, Lignitz, Kmdr. des 27ſten Infanterie⸗Regiments, 

Fiſcher, milltäriſcher Begleiter Se. königl. Hoh. des Prinzen 

Se Wilhelm von Preußen, v. Bonin, Flügel⸗Adjutant, 

v. Knobloch, Kmdr. des 12ten, v. Fröbel, Kmdr. des 22ſten 
fantetie⸗Regiments, v. Arnim, Kmdr. des Iſten Garde⸗Ulanen⸗ 

(Landis) Regiments, v. Nolte, Kmdr. des 17ten Inf.⸗Regiments, 

Kunowski, vom Kriegsminiſterſum, v. Hoffmann, Kmdr. 

des Iten, v. Keſſel, Amdr. des 29ften, Scheppe, Kmdr. des 

23ſten, v. Steinmetz, Kmdr. des 32ſten, Frepdonk, Ambr. 
des Löten Inf.⸗Regts., Schach v. Wittenau, Kmdr. des 2ten 

Attilerie⸗Regte. v. Johnſton, Kmdr. des Aten Küraſſiet⸗Ngts., 

Bogun v. Wangenheim, vom Kriegsminiſterium, Prinz. 

Philipp v. Croß, Flügel⸗Adjutant und Kmdr. des Aten Hu⸗ 

ten⸗Regiments und v. Schöler, vom Kriegs⸗Miniſterium und 

Flügel⸗Adjutant, zu Oberſten zu ernennen geruht. 

In Folge der neueſten Beſtimmungen des Kriegs⸗Miniſteriums 
werden auch die meiften für die mobile Armee eingerichteten Ads 
miniſtrationen aufgelöſt und dadurch eine große Menge von Be⸗ 
amten ihrer eigentlichen Beſtimmung zurückgegeben werden. Ins⸗ 
beſondere werden ſämmtliche Feldpoſten, mit alleiniger Aus⸗ 
— für das nach Holſtein beſtimmte Corps eingerichteten, 

nge i i g Na; (C. G. 
(Zur Handelsfeage.] Ueber das Ergebniß der am letzten 

Donnerſtage im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 

ſtattgefundenen Konferenz zwiſchen dem Herrn Miniſter⸗Präſiden⸗ 

ten und dem Hrn. Handelsminiſter, in welcher unter Zuziehung 
mehrerer Räthe ſchließlich Über die von Preußen in der nächſten 


Zukunft inne zu haltende Handelspolitik berathen worden iſt, er⸗ 


Mai wir, daß die Anſicht des Hrn. Miniſterpräſidenten, welche 
pa } 


des norddeutſchen Steuervereins (Hannover, 
Oddenburg, Holstein, nördliches Braunſchweig. Macklenburg, Hanſe⸗ 
Städte) und Anſchluß deſſelben an den Zollverein ausgeht, ſich 
Geltung verſchafft hat. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Graf v. Alvensleben für die am 22. d. M. in einer Sitzung 
zuſammentretende te Kommiffton (materielle Intereſſen) der Dres⸗ 
dener Konferenz Inſtruktionen erhalten wird, die der von dem Hrn. 
denen man ſich nicht verhehlen darf, daß ſie ge⸗ 
eignet ‚fein dürften, dem gen Zollverein ein ziemlich verän⸗ 
derte . 8 zu verſchaffen. Dis ſüddeutſchen Theile des Zoll⸗ 


q rr vertheidigten Handelspolitik entſprechen, — In⸗ 


onen, von 


Vereins beanſpruchen überall höheren Tarif, während eine Verbin⸗ 


dung des Zollvereins mit dem norddeutſchen Steuerverein einen 


durchweg geringeren Tarif vorausſetzt; es dürfte deshalb nicht zu 
umgehen fein, daß der Zollverein feinen Schwerpunkt mehr nörd⸗ 
lich nimmt, und daß Baiern, Baden und Würtemberg aus 
ihm heraustreten, kurz, daß dem Zollverein eine Reform bevor: 
ſteht, die ihn aus einem unnatürlichen Boden in ſeinen natür⸗ 
lichen, ureigentlichen Boden verſetzt. Die übrigen Mitglieder, 
wie Sachſen, Thüringen, Luxemburg, Heſſen, Naſſau, Frankfurt, 
dürften ſchon in Rückſicht auf ihre materiellen Intereſſen bei 
dem reformirten Zollverein verbleiben. — Bei dieſer Sachlage 
mag es ſich bon ſelbſt ergeben, daß das Gerücht von einer Ver⸗ 
legung des Zollvereins⸗Tages von Wiesbaden nach Dresden ein 
bloßer Wunſch der ſüuͤddeutſchen Zollvereins⸗Staaten iſt. Wie 
wir hören, wird die preußiſche Regierung den Zollverein in 
Wiesbaden tagen laſſen, auch wenn ſich Baden, Würtemberg 
und Baiern dadurch veranlaßt finden ſollten, denſelben nicht zu 
beſchicken. Wenn auch die preußiſche Regierung ſo ihre künf⸗ 
tige Handelspolitik feſtgeſtellt hat, ſo darf doch nicht daraus ge⸗ 
folgert werden, daß der Herr Handelsminiſter, der Gegner des 
nun geltenden Prinzips, darum ſein Miniſterium aufgeben wird, 
und noch weniger, daß eine vollſtändige Verſtändigung zwiſchen 
den Herren v. Manteuffel und v. d. Heydt, wie das Gerücht 
beſagt, ſtattgefunden habe. Herr v. d. Heydt iſt durch die 
Macht der Umſtände gezwungen worden, von dem Schutzzoll⸗ 
foftem in Preußen abzuſehen, und im Handelsminiſterium ſelber 
kämpft man noch hier für Schutzzoll, dort für Freihandel. 
Thatſache iſt, daß Herr v. d. Heydt mit ſeinen Räthen ſich 


nicht in der nothwendigen Uebeteinſtimmung befindet. 


(N. P. 3.) 
Am 17. d. Mts. kamen hier 265 Perſonen an und reiſten 
260 ab. Abgereiſt: der k. k. öſterreichiſche Miniſterfal⸗Rath Dr. 


Hock nach Wien. Am 18. kamen 262 Perſonen an und rei⸗ 


ſten 270 ab. Abgereiſt: der k. großbrit. Kabinets⸗Kurier Grat: 
tan nach St. Petersburg. (C. C. 
Königsberg, 17. Jan. [Die Gemeinderathswah⸗ 
len] der 3. Abth. ſind vorgeſtern beendet und, wie es voraus⸗ 
zuſehen war, entſchieden zu Gunſten der demokratiſchen 
Partei ausgefallen. Von 34 Gemeinderäthen, die von der 3. 
Abtheilung zu wählen find, erhielten 12 die abſolute Majo⸗ 
rität, die alle der demokratiſchen Partei angehören; unter 
ihnen befindet ſich der bekannte Dr. Koſch. (N. Preuß. 3.) 


Deut ſchland. 
Die Konferenzen zu Dresden. 

Dresden, 17. Jan. Die Kommiſſionen haben ihre Arbei⸗ 
ten in Betreff der Reorganiſation und Stimmenver⸗ 
theilung des engern Rathes noch nicht beendet, und die 
Zuſtimmung derſelben zu der zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
in dieſer Beziehung geſchloſſenen Uebereinkunft iſt daher bis jetzt 
noch nicht erfolgt. Indeſſen werden die Bedenklichkeiten, welche 
ein zelne Kommiſſionsglieder durch Erklärungen oder wenigſtens 
durch Stillſchweigen Über die vorgeſchlagenen Modifikationen ma: 
nifeſtiren das Verſtändigungswerk auf dieſer Baſis nicht zu be⸗ 
ſeitigen im Stande ſein, und nur dazu dienen, die formelle An⸗ 
erkennung deſſelben aufzuhalten. Daß noch Eventualitäten ein⸗ 
treten könnten, welche die Stipulationen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs abermals rückgängig machten, wird nicht befürchtet. 

Fürſt Schwarzenberg wird gegen Ende dieſes Monats 
wieder hier eintreffen und auch die Ankunft des Hrn. v. Manz 


teuffel ſteht ſodann und vielleicht noch früher bevor. Die 


Entſcheidung über die Frage des Vorſitzes und darüber: ob 
und welche Beſchlüſſe mit Majorität und welche mit Stimmen⸗ 
einhelligkeit gefaßt werden ſollen, iſt noch nicht getroffen. 
Die Verhandlungen der Kommiſſion für materielle In⸗ 
tereſſen mit den Spezialbevollmächtigten der Einzelnſtaaten 


ſollen beginnen, ſobald dieſe Bevollmächtigten in genügender 


Anzahl hier eingetroffen ſein werden. Der feſtgeſetzte Termin — 
22. d. Mts. — wird jedenfalls von den meiſten überſchrit⸗ 
ten werden. 


Sie haben bereits erfahren, daß Hr. v. Manteuffel geneigt | 


fein ſoll, auf einen Hanbelövertrag mit Oeſterreich einzuge⸗ 
hen, zu welchem auch der Steuerperein und die Hanſeſtädte durch 
die Vermittelung Preußens hinzutreten würden. Das Aufhören 
der Tranſitzölle und freier Verkehr in Rohprodukten durch das 
ganze öſterreichiſch⸗deutſche Zollgebiet würde die Folge dieſes Ver⸗ 
trages ſein. Wenn Fürſt Schwarzenberg wieder hierher zurück⸗ 
kehrt, fo wird er ſich perſoͤnlich mit den Unterhandlungen in der 
Zollfrage befaſſen. 0 

Ich bin Ihrer Aufforderung zuvorgekommen und habe bereits 
in meinem Schreiben vom 15. mich über die Desavouirung 
des „Dresdner Journals“ in Betreff des bevorſtehenden Mo⸗ 
narchen⸗Kongreſſes ausgeſprochen. Ich befand mich nur noch 
inſofern im Irrthum, wenn ich davon ſprach, daß ſämmtlichen 
auswärtigen Geſandten bereits Anzeige hiervon zugegangen ſei. 

(Nat. Ztg.) 

Dresden, 20. Januar. Die vierte Plenarfigung, 
die vorgeſtern ſtattgefunden, war nicht der Verfaſſungsfrage ge⸗ 
widmet, da die erſte und zweite Kommiſſion mit der Ausarbei⸗ 
tung ihrer Vorlagen noch immer. befchäftigt ſind. Gegenſtand 
der Verhandlung war die Bewilligung der zur Unterhal⸗ 
tung der Bundesfeſtungen nöthigen Gelder, mit deren 


Verwaltung noch immer die Central⸗Bundeskommiſſion 


beauftragt iſt. Uebermorgen ſollen die ſog. Techniker hier ver⸗ 
fangmelt: fein, die der 3. Kommiſſion für Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
fragen praktiſchen Beiſtand leiſten follen. 
nicht recht, was dieſe Herren thun und wie ſie nützen können. 
Denn um den Art. 19 der Bundesakte, der von der Zolleinigung 
handelt, anders und ſchärfer zu faſſen, dazu braucht man keine 
Techniker; und daß die Kommiſſion mit Hilfe der Sachverſtän⸗ 
digen Vorſchläge zu Stande bringen ſollte, die den Beifall des 
Plenums ohne irgend einen Diſſens erhielten, dazu iſt nicht die 
mindeſte Ausſicht; wie ſollte denn z. B. der Vertreter für Lim⸗ 
burg, das gänzlich mit der holländifhen. Verwaltung verflochten 
iſt, irgend einer durchgreifenden Maßregel in handelspolitiſchen 
Dingen ſeine Zuſtimnung geben? 


München, 17. Jan. [Süddeutſche Waarenmeſſe 
in Augsburg.] Ich beeile mich, Ihnen die intereſſante Nach⸗ 
richt mitzutheilen, daß das baieriſche Handelsminiſterium eine 
ſüddeutſche Waarenmeſſe in Augsburg zu errichten ges 
denkt, womit auch, wie zu Leipzig, eine Buchhaͤndlermeſſe ver⸗ 
bunden werden ſoll. Dieſe Meſſe würde zweimal des Jahres, 
im Frühjahre und Herbſte, abgehalten werden, und jedes Mal 
22 Tage dauern. Vom hieſigen Handelsgremium und dem Ge: 
werberath hat das Miniſterium bereits ein Gutachten hierüber 
abverlangt, — Heute iſt der Chef der Ingenieurs des in Kurs 
heſſen aktiv geweſenen ten Armee⸗Corps, Oberſt Hörmann, 
hier eingetroffen. Eine Anzahl Subalternen begleiten denſelben. 
— Den Miniſter v. d. Pfordten erwarten bei der morgigen 

ückkehr aus Dresden Empfangsfeierlichkeiten von Seiten der 

Pie d 
„Darmſtadt, 18. Jan, [Eröffnung des Landtages. 
Beide Kammern des auf den 15. d. M. berufenen außeror⸗ 
dentlichen Landtages hielten geſtern ihre erſten vorbereiten⸗ 
den Sitzungen, in welchen fie ihre Präffdenten und Bureaus 
wählten. — Heute nach 11 Uhr wurden die landſtändiſchen Kam⸗ 
mern von dem Präfidenten des großh. Staatsminiſteriums, Frei⸗ 
herrn v. Dalwigk, im Namen und Vollmacht Sr. königlichen 
Hoheit des Großherzogs mit folgender Rede eröffnet? 


roh uverehrende Herren! Seine königl. Hoheit der Großher 
ha den Bech zu ertheilen gerußt, in Ale herzog 


. n Allerhöchſtihrer Verhin⸗ 
erung, die dermalige außerordentliche Ständeverſammlung zu eröffnen. 


Man begreift jedoch 
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Die Ereigniſſe, welche die Staatsregierung gendthigt haben, eine 
Verſammlung — berufen, in welcher beſfer als es bei Wahlen mit all ⸗ 

emeinem direkten Stimmrechte möglich war, die Wünſche und Intereſ⸗ 
en der konſervativen Elemente der Bevölkerung vertreten ſein werden, 
waren von der ernſteſten Art. Sie ließen nur die Alternative, entwe⸗ 
der auf das monarchiſche Prinzip zu verzichten, den Staat ſelbſt und 
mit ihm die Exiſtenz ſeiner Angehörigen der ſchlimmſten Herrſchaſt, der 
Willkür der Faktionen Preis zu geben, oder von dem Nothwehrrechte 
Gebrauch zu machen, welches für ſolche außerordentliche Fälle eine 
weiſe Geſetzgebung auch noch ausdrücklich in die Hände des Staats⸗ 
Oberhauptes gelegt hat. g 

Die erſte glänzende ee wurde der Regierung zu Theil, 
als die Fortentrichtung der willkürlich verweigerten Steuern mit einem 
bis dabin nie vorgekommenen Eifer erfolgte. Eine weitere Genug⸗ 
thuung erwartet die Regierung von Ihnen, meine hochgeehrteſten Her⸗ 
ren, indem ſie Ihnen Geſetzentwürfe zur Ertheilung Jer Zuſtimmung 
vorlegt, welche beſtimmt ſind, die ſtüber ſo ausgezeichnete Ordnung in 
den Finanzen des Großherzogthums neu zu befeſtigen, und den revo⸗ 
lutionären Angriffen auf die monarchiſche Verfaſſung des Landes kräf⸗ 
tiger, als es ſeither möglich war, namentlich durch eine ausreichende 
Preßgeſetzgebung ſo wie durch Vorſchriften zur enn e einer unpar⸗ 
keiiſchen, unabhängigen Rechtspflege und Herſtellung ſelbſtthätiger be⸗ 
friedigender Adminiſtration, zu begegnen. 5 
Die heſſiſchen Waffen waren es, die vor nicht langer Zeit der über- 

mächtigen, gewaltſamen Revolution einen feſten Damm entgegenſtellten. 
An uns iſt es nun, unſerem deutſchen Vaterlande zu 1 5 daß auch 
in der W der Anarchie mit den friedlichen Mitteln der Geſetz⸗ 
gebung, in der © ö 

Sicherheit und die damit zuſammenhängenden Intereſſen der Einzelnen, 
eben jo kräftig, als die bürgerliche Freiheit, wahren, das Großherzog ⸗ 


thum Heſſen unter allen Staaten Deutſchlands in der vorderſten Reihe 


ſteht. 

Die Staatsregierung wird redlich bemüht ſein, durch Geſetzlichkeit, 
durch Thätigkeit und Kraft den Erwartungen zu entſprechen, welche 
Sie, meine hochzuverehrenden Herren, und das Land an ſie zu ſtellen 
berechtigt ſind. — Sie wird insbeſondere, wo ſie immer die Intereſſen 


des Landes zu wahren hat, nie vergeſſen, welche Stellung Heſſen, ger 


tt auf ſein gutes Recht, und die Haltung ſeines Volkes anzuſprechen 
c tt. 
N Heewigten einzeln auf. Nach der Beeidigung fährt der gr. 
Eommiſſär fort:) Im Namen des Großherzogs erkläre ich die gegen- 
wärtige außerordentliche Ständeverſammlung für eröffnet.“ 

** Kaſſel, 19. Januar. [Tagesbericht.] Mit dem heu⸗ 
tigen Tage haben die Durchmärſche der öſterreichiſchen 
Truppen vorläufig ihre Endſchaft erreicht. Sie werden aber 
in aller Kürze wieder beginnen, da bereits die Anzeige hier ein⸗ 
getroffen ſein ſoll, daß ein weiteres Armeekorps nachrücken und 
ſeinen Marſch über hier nehmen werde. Dieſe Kunde iſt mit 
wahrhaftem Entſetzen aufgenommen worden, da vorausſichtlich 
nur das größte Elend die Folge fein kann. Die Vorräthe find 
aufgezehrt und da für dieſe Durchzüge bis jetzt nicht die geringſte 
Vergütigung an die Quartiergeber gezahlt worden iſt, fo find 
ſie auch nicht im Stande, ſie zu erſetzen. Die Noth hat bereits 
auf dem Lande eine große Höhe erreicht. — Der Vicebürger⸗ 
meiſter, Oberpoſtmeiſter Nebelthau, verſieht dermalen einſtwei⸗ 
len die Stelle eines Vorſtandes der Polizei. — General 
v. Peucker gab geſtern zur Feier des 18. Januar ein großes 
Feſtmahl. — Das kurheſſiſche Jäger⸗Bataillon, was bisher im 
Hanau'ſchen lag, iſt wieder hier eingerückt. — Durch den Be⸗ 
zirksdirektor Wachs, find auf Befehl des Grafen Leiningen, 
alle Beifalls- und Mißfallens⸗Aeußerungen bei politiſchen 
oder politiſch anſcheinenden Stellen der Stücke im hieſigen Thea⸗ 
ter unterſagt. Alle Theilnehmer an ſolchen Demonſtrationen 
ſollen zur Beſtrafung vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 

[Die jetzige Bedeutung Kurheſſens.] Seitdem die 
„Renitenz“ der Beamten „gebrochen“ und die „landesherrliche 
Autorität“ wieder hergeſtellt iſt, hat unſer Land wieder das na⸗ 
türliche Maß feiner Bedeutung im deutſchen Staatenkonzert er⸗ 
langt, d. h. es hat aufgehört, eine Warte der Freiheit oder ein 


Vorpoſten der Reſtauration zu ſein. Nicht, als ob die letztere 


abgethan wäre, nein im Gegentheil, fie beginnt jetzt erſt. Aber 
ſie hat jetzt reine Bahn, man muß ſie ohne Kampf gewähren 
laſſen. Wüßte die Reaktion etwas Lebensfähiges zu ſchaffen, 
der Platz für ihre neuen Organiſationen wäre geebnet. Nach 
Außen hat Kurheſſen nur die Bedeutung noch, welche ihm ſeine 
geographiſche Lage giebt. Es iſt ein auſtro⸗bavariſcher Keil, 
in das Herz von Deutſchland getrieben und Preußen durch 
Spaltung ſeines Territorialgebiets lähmend, für den Fall einer 
kriegeriſchen Schilderhebung von Seiten dieſer Macht. Es ver⸗ 
bindet aber ebenſo den Norden und Süden, wie es den Oſten 
und Weſten Deutſchlands ſcheidet, und iſt darum in großdeut⸗ 
ſcher Hand zugleich eine Klammer, beſtimmt, die auseinander⸗ 
ſtrebenden Theile zuſammenzuhalten. Die Geſchichte des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums, der Kampf zwiſchen Bundestag und 
Union hat zu entſchieden auf die Gunſt der Lage des Heſſenlan⸗ 
des hingewieſen, als daß man es nun bald wieder aus der Hand 
laſſen ſollte. Man hat ſich deshalb ſchon der Befürchtung hin⸗ 
gegeben, daß Oeſterreich, wenn es noch ein zweites Armeekorps 
im Rücken des holſteiniſchen aufſtellen ſollte, daſſelbe ſeinen Weg 
wieder durch unſer Land nehmen laſſe. { Nat. 3.) 
Braunſchweig, 17. Januar. [Oeſterreicher.] Die 
Oeſterreicher mit ihrem: „Nur immer langſam voran“ ſcheinen 
doch ſchneller zu ihrem Ziele zu gelangen, als Preußen mit 
ſeinen gewaltigen Anläufen. Ihr Plan hier und in Olden⸗ 
burg eine Reſerve für ihre Exekutionstruppen in Holſtein 
aufzuſtellen, iſt bekannt, und wenn auch jetzt von einer Exeku⸗ 
tion bei dem Nachgeben der Statthalterſchaft nicht mehr die 
Rede ſein kann, ſo iſt doch das Intereſſe des Kaiſerſtaats, uns 
hier ſeine Truppen zu zeigen, zu augenſcheinlich, als daß er nicht 
doch irgend einen Vorwand zur Ausführung ſeines Plans finden 
ſollte. Doch wozu bedarf es überhaupt eines Vorwandes! 
Oeſterreich iſt die vorherrſchende Macht in Deutſch⸗ 
land. Schon ſeit einigen Tagen heißt es, daß wir hier öſter⸗ 
reichiſche Einquartierung zu erwarten hätten, ob als Durchmarſch, 
ob dauernd, weiß man nicht, ſo viel aber iſt gewiß, daß man ſich 
im Allgemeinen darauf vorbereitet, namentlich vom Magiſtrats 
wegen die Häuſer unterſuchen läßt. Unſer Gebiet wird auf kei⸗ 
nen Fall von den fremden Gäſten verſchont werden, wenigſtens 
hören wir, daß heute in Seeſen zwei Bataillone Oeſterreicher 
eintreffen werden. (. C.) 
Lübeck, 18. Jan. 
reichiſchen Uniformen hier geſehen. Wie man vernimmt, 
betrifft die Anweſenheit derſelben, zweier Offiziere, indeß nur den 
Durchmarſch des öſterreichiſchen Exekutions⸗Corps 
durch die im ſüdlichen Holſtein auf der Route von Lauenburg 
nach Oldesloe gelegenen enklavirten Lüdeckiſchen Dorfſchaften 
Nuſſe, Behlendorf ꝛc., nicht aber, wie man Anfangs befürchtete, 
eine Einquartierung dieſes Corps in unſerer Stadt ſelbſt. Se⸗ 
nator Behrens iſt in Begleitung eines Sekretärs wegen dieſer 
Angelegenheit ſofort nach Nuſſe abgegangen, woſelbſt ſchon die 
Avantgarde des Corps eingerückt iſt. — Gleichzeitig langten heute 
Morgen wiederum mit dem Dampfſchiff „Lübeck“ 53 ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Kriegsgefangene von Kopenhagen hier an, und wur⸗ 
den, wie die früheren Transporte, durch eine freiwillig zuſammen⸗ 
getretene Einquartierungs⸗Kommiſſſon, fofort bei hieſigen Bür⸗ 
gern untergebracht und freundlichſt verpflegt. Herzzerreißend ift 
der Anblick dieſer größtentheils ganz invaliden jungen Mannſchaft, 
zumal wenn man den Ausgang der Sache bedenkt, welcher die⸗ 
ſelbe ihr Blut und ihre geſunden Gliedmaßen geopfert hat. 
Ueber den Elbübergang der Oeſterreicher erhalten 
noch folgende nähere Angaben: Nachdem am Iöten und . 
bie: benbfichtigte Usberfchreitung: der Elbe von Seiten der re 
chiſchen Exekutlonstruppen wegen des plötzlich entſtandenen — 
eiſes ausgeſetzt war, wurde mit derſelben am 17ten in nn. . 
gend von Artlenburg, wie wohlunterrichtete Reiſende M. 
her berichten, auf drei Punkten mittelſt der don preuß. Garde⸗ 
Pionnieren errichteten Pontons begonnen und ununterbrochen fort⸗ 
gefahren, fo daß mit dem 19ten eine Diviſſon von vier Regi⸗ 
mentern, circa 10,000: Mann, das lauenburziſche Gebiet betreten 


chaffung von Einrichtungen, welche die öffentliche 


(Der Miniſterial⸗Sekretär verlieſt die Eidesformel und 


Heute haben auch wir die erſten öfters 


General⸗Lieut. B. v. 
wir v. Diedrichſen, als Adjutant, über Lübeck mit dem Dampf: 


haben werden. Eine gleiche Truppenzahl fein; den- ie 
nach, in den nächſten Tagen folgen, und der Reſt von circa 8000 


Mann einftweilen im Luͤneburgiſchen bleiben.“ (H. C.) 
Hamburg, 19. Jan. [Konferenzen.] Die in voriger 
Woche zu Konferenzen hier verſammelt geweſenen Bevollmächtig⸗ 


ten Preußens, Oeſterreichs und D 
Generäle v. Thümen und Graf 
Reventlow⸗Criminil (Baron 
hören, fortwährend pier geblieben) find. von den kurzen Ausflügen, 
die ſie reſp. nach Berlin, Hildesheim und Lauenburg unternom⸗ 

men hatten, wieder in unſere Mitte zurückgekehrt. Die däniſchen 
Unterhändler haben aber ſeit geſtern noch einen neuen Sukkurs 


anemarks, nämlich die 
Mensdorff, ſo wie Graf 
Carl von Pleſſen iſt, wie wir 


erhalten, indem der däniſche General⸗Ljeutenant v. Bardenfleth 


von dem däniſchen Major v. Diedrichſen beglei eſtern gegen 
Abend über Travemünde von Kopenhagen — Kae l. 
Der genannte General foll, wie es heißt, dem Grafen Revent⸗ 
low⸗Criminil bei den Unterhandlungen zur Seite ſtehen. — Ueber⸗ 
haupt haben ſich jetzt in unſerer Stadt ſo viele ten, wie 
wohl noch nie vorher, ein Rendez-vous gegeben; denn außer den 
Erwähnten weilen auch der Sekretär im preußiſchen Miniſterium 
des Auswärtigen, Burchardi, der ſpaniſche Geſandte am preußl⸗ 
ſchen Hofe, Armero, der frühere ſchleswig⸗holſteiniſche Departe“ 
mentschef des Aeußern, v. Harbou, der Baron Blome von Hei⸗ 
ligſtedt hier. Auch der Prinz von (Auguſtenburg) Noer und Ge⸗ 
neral Gerhard ſind wieder hier angelangt. (N. 3.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Ratzeburg, 18. Januar. Die Proklamation Seiner 
Majeſtät des Königs⸗Herzogs vom 8. d. M., welche durch den 
Grafen v. Reventlow⸗Criminil vor der Beeidigung des Mi⸗ 
litärs auf hieſigem Marktplatze am 16. d. M. verleſen und heute 
publicirt wurde, lautet wie folgt: 


„Wir Frederik der Siebente, von Gottes Gnaden Köni 
mark, der Wenden und Gothen, 


4 
Herzog zu Schleswig, Hol 45 Sr. 0 
marn, der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg ic. . 

Thun kund hiermit: Mik der Ratifitation des zwiſchen Dänemart 
und dem deutſchen Bunde am 2. Juli v. J. zu Berlin abgeſchloſſenen 4 
Friedens iſt den verhängnißvollen Ereignilien ein Ziel geſetzt, welche f 
nere ee von Unſerer landes väterlichen Fürſorge 

Wir blicken mit tiefgefühltem Dank | 
7 1 8 1 und es langer bree Zu Tomerilipen | 

nter r wieder Wort f 7 

kana Gren e der Liebe an Unſere theuren f 

Inmitten der Erſchütterung und der Aufregung der Gemüther, 
die verfloſſenen Jahre bezeichnet, hat in Unferm gen — 
burg die öffentliche Ordnung keine gewaltſamen Störungen Id, 
die Geſinnungen der Ergebenheit und Treue für den 8. en find 
nicht verläugnet worden. 

Dem Sinne der Iauenburgifcen ae für Geſeglichkett und 
Recht geben Wir gerne dieſes Jeugniß. Mit um jo größerer Zuver⸗ 
ſicht erwarten Wir von ihnen, daß fie auch ſetzt, wo Wir, Kraft dieſee 
Unſeres Patens, Unſere landes herrliche Macht und Fürſorge ungehemmt 
wieder eintreten laſſen, mi ſreudigen und zutrauensvollen Herzen Uns 
dieſe Geſinnungen bethätigen werden. 0 

Unter Gottes Beiſtand wird ſich ihnen alsdann eine Zukunft des 
regelmäßigen Fortſchritts, des ungeſtörten Genuſſes aller Segnungen 


des Friedens eröffnen. 5 
geleitet, daß die unter dem Einfluſſe und im 


Von der 1 
Drange einer bewegten Zeit einfeitig zu Stande gebrachten organiſchen 
Geſetze 55 Bürgſchaft der Dauer⸗ ht in ſich e — —.— 
Seite aber auch ein Gefühl Unſeres Berufs, den mittlerweile ſich ge⸗ 
ftaltenden Verhältniſſen in Unſerm Herzogthum Lauendur bielentge 4 
Berückſichtigung zu ſchenken, welche mit den von Unſern ent lichen 
Vorfahren vertragsmäßig eingegangenen Verpflichtungen Je ane, N 
fein wird, haben Wir bereits durch Unſer Maniſeſt vom 14, Juli v. J. 
Unſern allerhöchſten Willen verkündet, vor der Feſtſtellung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe das Gutachten achtbarer lauenburgiſcher Männer zu vernehmen. 

Bei der baldthunlichſt 8 Reviſton und Ordnung der 
Verfaſſung werden Unſere, die wahre Wo rt Unſeres Herzogthums 
Lauenburg bezwe en e ie Uns als 
Landesherrn auferlegten Pfli 
rer geliebten Unterthanen möglich 


ee 
n nkla u 
beſonnener Wünſche, wenngleich ſpäter erreicht, wird * d 
ke zie daben Di früher Unſern unmittelbaren Kolle f 
ir haben die, früher Unſern ollegte 8 
tung der Verwaltung Unferes Sa Lauenburg Eh — | 
ferm geheimen Konferenz Rath Grafen v. Reventlow Criminil unter 
Vorbehalt der Verantwortlichteit gegen Uns e und demſelben 
den Beſehl ertheilt, n diejenigen Veranſtallungen zu treffen, 
welche zur Wiederherſtellung der unmittelbaren Beziehungen des Her⸗ 
legten zu Uns, ſo wie zur Ordnung der Verwaltung und des re 
gelmäßigen Geſchäftsganges erforderlich und zweckmäßig ſein möchten. 
Allen Behörden und Einwohnern Unſeres Herzogthums Lauenburg 
ebieten Wir demnach, den von Unſerem geheimen a Rath, 
Graſen v. Reventlow Criminil, in Unſerm Namen ausgehenden An⸗ 
ordnungen unweigerliche Folge zu leiſten. 4 
uẽuebrigens foll dieſes Unſer allerhöchſtes Patent in unſerem Herzog⸗ 
thum Lauenburg, ſowohl in den Städten, als auf dem Lande, überall 
auf die gewöhnliche Weiſe zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht werden. 
Urtundlic unter Unferm königlichen‘ Handzeichen und vorgedruckten | 
egel. RE 
Sehen auf Unſerm Schloſſe Frederiksborg, den 8. Januar 1851, 
. 8.) Freberit R. 
Reventlow⸗Criminil.“ 
Geſtern erfͤhrt man, daß eine zweite Proklamation vom ehegeſtri⸗ 
gen Dato heute publizirt werden ſoll. Sie iſt unterſchrieben 
vom Grafen v. Reventlow⸗Criminil, und überträgt die bisherige 
Gewalt der Statthalterſchaft, deren ſämmtliche Mitglieder ent⸗ 
laſſen find, der ihr disher untergeordneten lauenburgiſchen Re⸗ 
gierung mit Vorbehalt näherer Kompetenz⸗Beſtimmungen. — 
Die Thätigkeit der Landes⸗Verſammlung und des permanenten 
Ausſchuſſes wird darin zugleich ausdrücklich aufgehoben. Eine 
Beſtimmung darüber, ob das Gundgeſetz aufgehoben worden, 
und welche Verfaſſung an die Stelle des Grundgeſetzes provi- 
ſoriſch treten ſolle, fehlt. Es wird alſo letztere, in Exmangelung 
eines anderen Rechtsbodens, tolerirt, Die Wiederherſtellung der 
alten Verfaſſung c. pert. hält man wohl deshalb für unthun⸗ 
lich, weil nach der Proklamation vom 8. d. achtbare Männer 
nach Kopenhagen berufen werden ſollen, um über neue Werfafs 
ſungs⸗Zuſtände ihr Gutachten abzugeben. — Augenblicklich iſt 
eine Proklamation der Statthalterſchaft an das lauenburgiſc⸗ 
Volk im Druck. Sie ſoll nächſtens mitgetheilt werden. 


G. 
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Altona, 19. Jan. Mittelſt Ertrazuges kam 
das 1. ſchleswigsholſteiniſche Infanteri 


nen Abſchldegeuß an 
in herzlichen Wor⸗ 


Privatbriefe aus Kopen he 
Eu enn Ereigniffen ara 0 
olke eine gewiſſe Ga ſonspartei angefacht wird. Man wollte 


d aſino⸗ 
ft der Schleswig⸗Holſteiner und 
beide Herzeg theme ſo obne Weiteres in Beſig nehmen. 

Es nn leer ſich ſo eben hier das Gerücht, daß die Defters 
reicher ſche in Friedrichsruhe eingetroffen ſeien. Frledrichs⸗ 
ruhe il en Flecken im Holſteinſchen und llegt an der von hier 

N Berlin führenden Eiſenbahn. N (Reform.) 

Kopenhagen, 18. Januar. Gestern if der kgl. bänifhe 
Bardenfleth in Begleitung des Major 


ſchiff nach Holſtein abgereiſt. Der General v. Bardenſleth 
geht als kgl. Milſtärkommiſſar nach Holſtein, um bei der Ord⸗ 
nung der militäriſchen Angelegenheiten der Herzogthümer mitzu⸗ 
wirken und, wenn ſelches geſchehen fein wird, das Oberkommando 
Über die holſteinſche Armee, als kommandirender General in Hol⸗ 
ein, zu übernehmen. General v. Bardenfleth iſt ſeit a e. 


Jahren nicht im Dienſte der aktiven Armee geweſen, ſondern be⸗ 
keidet hier den Poſten als Chef der MilitärHochſchule und den 
Landkadetten⸗Akademie; zuletzt war er Kommandeur (ich 222 


ronin Voglſang die Urſache einer Differenz fein, 


Garde. Früher ir er viele Jahre als 
Ofſtzier in Holſtein geweſen, machte auch die Schlacht bei Sehe⸗ 
debt im Jahre 1814 mit. Er ist auch früher mehrere Jahre 
hindurch Gouverneur des jetzigen Königs, als er Kronprinz war, 
geweſen. — Daß man einen General zur Uebernahme des Ober⸗ 
ommandos in Holſtein von hier geſandt habe, der nicht an dem 
tiege mit den Herzogthümern Theil genommen hat, iſt auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch der Herren Bundeskommiſſarien geſchehen. 
Die Wahl des Generals v. Bardenfleth kann aber gewiß in 
eder Beziehung als eine glückliche bezeichnet werden, denn mit 
enntniß in den Berh ältniſſen vereint er einen feſten und bes 
immten, aber dabei ſehr humanen und liebenswürdigen Charak⸗ 
ter. Auch der Major Diedrichſen — bisher Adjutant des Kriegs: 
miniſters — iſt ein ſehr talentvoller Offizier und mit den Ver: 
haͤltniſſen in Holſtein vertraut; er iſt aus dem Herzogthume 
Lauenburg gebürtig, ſtand zuerſt als Unteroffizier bei den lauen⸗ 
burgſchen Jägern und hat durch ſeine Tüchtigkeit ſich ſeine jetzige 
hohe Stellung erworben. 5 ef.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 20. Januar. Das Tagesgeſpräch iſt fortwährend 
der Rücktritt des Miniſters Schmerling. Daß er ſeine 
Demiſſion einreichte, iſt gewiß; daß er fie erhielt, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich; aber der Grund dafür iſt noch ganz unenthüllt. 
Nach neuer Verſion ſoll die Styliſirung des Urtheils des Ober: 

andesgerichts in der Klage der Baronin Perin gegen die Ba⸗ 
Im Auf⸗ 
trage des Juſtizminiſters ſtellte der Generalprokurator Dr. Rizzy 


1840) der hiefigen kgl. 


an das Oder⸗Landes⸗Gericht den Antrag, mit Entſchiedenheit 


ie Zumuthung zurückzuweiſen, daß durch jenes Erkenntniß die 


der Klägerin von der Beklagten zum Vorwurf gemachten Geſin⸗ 


nungen hätten gebilligt werden ſollen. — Daß dieſer bereits ver⸗ 
geſſenen Angelegenheit folhe Bedeutung beigemeſſen wird und 
das Einſchreiten des Miniſters, des Generalprokurators und eine 
förmliche Erklärung bes Gerichts und feines. Präſidenten veran⸗ 
laßt, erregt mit Recht Aufſehen und man muthmaßt dahinter den 

rund der eingetretenen Differenz. — Beſtimmtes wurde noch 


nicht erfahren, eben ſo wenig über einen Nachfolger. Graf 


masse 


9 0 


Taaffe, der genannt wird, dürfte kaum ſeine jetzige Stellung 
Wee 

Die eingetretene Spannung zwiſchen dem Repräſentanten 
ri Nordamerika mit dem Präftbenten und dem Senate 
— Es lellung des Geſandten, Hrn. Hülſemann, unhalt⸗ 
u wäre zu abſurd, von einem Waffenkonflikt zu ſprechen, 
ber eine Unterbrechung des diplomatiſchen Verkehrs dürfte leicht 
eintreten. 

Geſtern iſt der Herr Graf Ernſt Reventlow von Dresden 
er angekommen. - 
1 Aus Huſiatyn (in Galizien) wird vom 10. Januar berich⸗ 
t: Bei vortrefflichem Schlittenwege und einer Kälte zwiſchen 
is 12 Graden langen noch immer vuſſiſche Truppen als 
— Waffengattungen in der nahen Umgebung der neun 
eutſche Meilen von hier entlegenen Feſtung Kamienitz podolskei 
an; die Mannſchaft ſammt Pferden wird bei dem in dortiger 
andſchaft ſehr wohlhabenden Landmanne untergebracht; eben die 
vlenthalben vorhandene gute Schlittenbahn erleichtert jede Pro⸗ 
Flehte dub. und das ruſſiſche Militär faßt jetzt Mehl⸗ und 
leiſch⸗Rationen; es wird auch wacker in den Waffen geübt. 
gef bee * zwiſchen erwähnter Feſtung, mit Inbe⸗ 
üb 30 efagung, und Chotym und Jampol dürften wohl jetzt 

er 30,000 Mann beiſammen fein. Wir find hier von Ruſ⸗ 
liſch Huſſiatyn blos durch die Brücke über den Fluß 3 rucz ges 


ſchieden, an welche die ruſſiſche Haupt⸗Tomoszuna (Mauthamt) 


ſich anlehnt. 12095 
nn Frankreich. 
aris, 18. a = : 
feit mehren Tagen in der eto ace Est, ie große, 


batte iſt heute mit einer ſchweren Niederlage für das 

iniſterium zu Ende gekommen. Das Amendement von 
x t. Beuve — „die National⸗Verſammlung erklärt, kein Vers 
en zu dem Minifterium zu haben, und geht zur Tagesord⸗ 
ford über“ —, dieſes Amendement, welches den direkteſten und 
ormellſten Tadel gegen das Kabinet ausſpricht, iſt mit 417 
degen 278 Stimmen angenommen worden. Die Linke hat en 
isse für das Amendement geſtimmt, und aus der alten Mas 
ſorität iſt nur die kleine Hälfte — 278 Stimmen — dem Elyſee 


treu geblieben. 


dient als 


doch müffen auch fie, 


— 


wandt gehalten; er ſagte, 


\ Yimp 


4 — das Reſultat. Der Gang der Debatte am geſtrigen und 
igen Tage ließ daſſelbe vorherſehen. Der geſtrige Tag ver: 
bezeichnet 5 dat folenner in der Geſchichte der Parlamente 
ten zwei glänzende 8 Die Herren Baroche und Thiers biel⸗ 
einſtimmig als eine ee und die des Letzteren namentlich wird 
Tribüne verherrlicht haben üchſten Reden anerkannt, die je eine 
. en. Ja, ſelbſt die radikalen Journale 
wetteifern mit den Eonfervativen an, Enthuſiasmus und Lobes⸗ 
erhebungen für die Thiersſche Rede. Die elyſeeiſchen Journale 
verſuchen zwar dem Strome — Begeiſterung Einhalt zu thun, 
wenn auch ungern, das i j 

anerkennen, welches Thiers geftern = den Ta 8 nem 
Zu Anfang der Sigung hatte der Minifter Baroche ge⸗ 
iche und er erklärte am Schluſſe feiner Rede auf das Feier: 
eben (0 daß die imperialiſtiſche Restauration dem Gouvernement 
nien 8 wie die Reſtauration der bourboniſchen Li⸗ 
von di elches nun auch vom politiſchen Geſichtspunkte aus der 
— rt Rede zurückgelaſſene Eindtuck geweſen fein mag, fo 
auf unte man doch allgemein an, daß der Redner den Kampf 
Jedes dh energiſchſt und tapferſte Weiſe zu führen verſteht. 
ſchien nal, wenn eine Unterbrechung den Redner geftört hatte, 
ſchöpfen. See Kräfte für die Fortſetzung des Kampfes zu 
gezeigt, wie Baroche hat ſich niemals noch fo „inſpiriet⸗ 
ierauf verlang f 
3 ohne he General Changarnier das Wort. 
Bitterkeit geſprochene Rede war ſehr ge: 
von den fünf Parteien, die das 
aniſten, gemäßigten Republika: 
ihm die beiden letzteren 


and ſpalten, Legitimiſten“ 
dern, Rothen und Imperialiſten, 


geſchworen, der auch nach, 
* Der General klagte das Ei fern ——— 
u erklärte in einer Anrede, man habe zw fein Schwert zur 
La 5 verurtheilt, noch aber fei es nicht en, und das 
ud werde es im Nothfalle aufzufinden wiſſen. 
ie am unbeſchreiblicher Enthufiagmus folgte diefen orten. 
fr Beifallsbezeugungen waren fo ſtürmiſch, daß die Sigung 
gere Zeit unterbrochen war. Obl biefe Ovation vom Lande 
— mein gebilligt werden dürfte? Ich glaube kaum; verſsh⸗ 
abet t. Worte hätten ſicherlich keinen ſolchen Sutceß erlangt, 
e fie wären eine beſſere That geweſen, von dem polltifhen 
men ag aus wenigſtens, den Changarnier ſtets eingenom⸗ 


an erwartete mit Ungeduld Herrn Thiers, und er 
dieſer Erwartung nicht unwürdig gezeigt. Er ging 
te feiner ganzen Politik ſeit der Februar ⸗Revolu⸗ 
erklärte, er und feine Freunde hätten, nach ihrer 
miſſion und dem General Cavaignac geleiſteten 


Unterſtützung a 
ſchrieben, um die Stimmzettel mit dem Namen Bonaparte be⸗ 


eziehungen zu disemäßigte Partei nicht zu ſpalten. In ihren 
et, e Kabine neuen Gewalt Ei I es Be 
amen wähle, die win treten, und ſtets verlangt, daß man 
fen . haben er als die ihrigen in den politiſchen 


Herr Thiers zählte alsdann f 
a ; d et, die ſeine Partei 
1 Öffentlichen Sicherheit gebracht: Malz an N Männer, 


willlgung der Dotatſon und Schweigen zu den inkonſtſtutionel⸗ 
len Handlungen des Gouvernements vor und während der Par⸗ 
laments⸗Vertagung. 

Am glaͤnzendſten zeigte ſich der Redner in den Vorwürfen, die 
er dem Elyſee machte. In dieſem angreifenden Theile der 
Rede befand ſich der Redner auf dem Höhepunkte alles Deſſen, 
was er je Geiſtvolles und Einſchneidendes auf der Tribüne ge⸗ 
ſprochen hat. f 

Hr. Thiers beſchloß feine enorme Rede, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer auch nicht einen Augenblick ermüdete, indem 
er mit jener ihm eigenthümlichen lichtvollen Klarheit auseinander⸗ 
ſetzte, daß in dieſem zwiſchen den beiden Staatsgewalten enga⸗ 
girten Kampfe, der Zurückweichende verloren ſei. Er glaube 
zwar an die von dem Gouvernement gegebenen Verſicherungen, 
kein Kaiſerreich verſuchen zu wollen; allein wenn ſich die Ver⸗ 
sammlung über Bord werfen laſſe, fo bleibe nur eine Gewalt 
im Staate, und wenn in dieſem Falle das Wort „Kaiſerreich“ 
auch auf ſich warten läßt, rief er mit oratoriſchem Schwung, 
ſo iſt das gleichgültig und: „Das Kaiſer reich iſt fertig!“ 

Nach dieſer Rede konnte das Reſultat der Diskuſſton nicht 
mehr zweifelhaft ſein. In der heutigen Sitzung kam nun noch 
der General Cavaignac das Kabinet im Namen der republi⸗ 
kaniſchen Partei anzugreifen. Der Redner verſuchte nachzuwei⸗ 
ſen, daß die Monarchie künftighin in Frankreich unmöglich ſei, 
da die beiden geſtürzten Monarchien weniger durch ihre Fehler, 
als durch die demokratiſchen Inſtinkte des Landes gefallen wären. 
Die Nothwendigkeit des republikaniſchen Gouvernements iſt von 
dem berühmten General mit in einer zu abſoluten Weiſe darge⸗ 
ſtellt worden, aber jedenfalls mit Anſtand und Talent; er 
wurde mit großer Aufmerkſamkeit angehört, wie es auch die 
hiſtoriſchen Erinnerungen, die ſich an den ehemaligen Chef der 
Exekutivgewalt knüpfen, verdienen. Er forderte die Majorität 
auf, ſich nicht hinter die Worte „parlamentariſches Gouverne⸗ 
ment“ zu flüchten, die ihr jetzt als Fahne dienen, die aber nach 
den Abſichten des Generals mit dem Prinzip der erblichen Mo⸗ 
narchie nicht unvereinbar ſind. Er erklärte übrigens in loyaler 
Weiſe, daß er ſich von Achtung und Erkenntlichkeit gegen das 
Haupt der letzten Monarchie durchdrungen fühle. 7 

Die ſtrengen Worte Cavaignac's, welche den Gegner 
des Kabinets die Unterſtützung der Linken ſicherten, ließen 
nun alle Zweifel über den Ausgang der Debatte ſchwin⸗ 
den. Die parlamentariſche Armee wuchs von Moment zu Mo⸗ 
ment, wie das immer bei ſiegreichen Armeen der Fall iſt. Die 
HH. Thiers und Dufaure beſtiegen nochmals die Breche, 
um das Werk zu Ende zu führen. Solchen Gegnern gegenüber 
war Hr. Baroche machtlos. Er verſuchte es zwar heute noch⸗ 
mals, den Kampf aufzunehmen, zeigte ſich aber weniger gewandt 
als geſtern, was wohl in dem Bewußtſein gelegen haben mag, 
daß ſeine Anſtrengungen vergeblich ſeien. Die Abſtimmung ergab 
das eben mitgetheilte Reſultat. 

Was wird nur der Präfident der Republik thun? Nach den 
Nachrichten, die mir zugehen, iſt das Gouvernement entſchloſſen, 
ſich um die Majorität nicht zu kümmern und mit der ihm ges 
treuen Minorität den Kampf fortzuſetzen. Irgend eine Modi⸗ 
fication des Kabinets ſoll nur in dem klar ausgeſprochenen bona⸗ 
partiſtiſchen Sinne vorgenommen werden, und die HH. Perſigny 
und Carlier werden für die Portefeuilles des Aeußeren und 
Inneren bezeichnet. Die National- Verſammlung aber hat mit 
dem heutigen Tage den Rubicon überſchritten, und kann nicht 
mehr zurück. Der Kampf zwiſchen den beiden Staatsgewalten 
würde alsdann ganz andere größere Verhältniſſe als die jetzigen 
annehmen, und es könnte leicht zur Wahrheit werden, „daß die 
Zeit nahe daran iſt, ſich zu erfüllen.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 17. Jan. [Die geſtrige Kammerſttzung) 
war eine ungewöhnlich aufgeregte. Die Veranlaſſung. dazu gab 


eine ſchriftliche Herausforderung des General Chazal an den 
Bruͤſſeler Deputirten Thiefry. Unter den verſchiedenen über die 
Motive dieſer Herausforderung zirkulirenden Verſionen iſt Fol⸗ 
gendes die verbreitetſte. Auf der Tagesordnung ſtand die Fort⸗ 
ſetzung der allgemeinen Diskuſſion über das Kriegsbudget. Am 
Dienſtag nun hatte Hr. Thiefry in ſeinem Vortrage mit An⸗ 
ſpielung auf einige dem vorigen Kriegsminiſter (Chazal) im ver⸗ 
floſſenen Jahre aufgeſtellten Behauptungen in Bezug auf die 
piemonteſiſche Armee geſagt, „daß ein näheres Eingehen in 
die amtlichen Dokumente ihn dahin geführt hätte, dieſe Behaup⸗ 
tungen als irrig betrachten zu müſſen.“ Hierauf hatte General 
Chazal ein herausforderndes Schreiben an Hrn. Thiefry geſandt. 
In einer geheimen Sitzung, worin dieſer Vorfall geſtern zur 
Sprache kam, weigerte ſich Hr. Thiefry den Wortlaut dieſes 
Briefes mitzutheilen. Ein Mitglied drang auf gerichtliche Ver⸗ 
folgungen von Seiten des öffentlichen Miniſteriums gegen den 
General dem Duellgeſetz gemäß, welches die Herausforderung be 
ſtraft. Die Verſammlung entſchied ſich aber dahin, daß beide, 
Herr Thiefry wie der General Chazal, aufgefordert würden, ſich 
dieſen Abend noch in das Kabinet des Kammer⸗Präſidenten zu 
begeben, um die Angelegenheit gütlich auszugleichen. 

18. Januar. Ein friedliches Arrangement iſt denn auch 
um 2 Uhr Morgens zwiſchen beiden Parteien durch die Be⸗ 
mühungen des Kammer⸗Präſidenten zu Stande gekommen. Ge⸗ 
neral Chazal hat feine Herausforderung zurückgenommen und in 
einem Briefe ſeine Achtung vor den Rechten und Prärogativen 
der Legislatur ausgeſprochen. — In der darauf folgenden Kammer⸗ 
Sitzung ergriff der Kriegsminiſter (Brialmont) zuerſt das Wort 
und gab deutlich zu verſtehen, daß zwiſchen ihm und ſeinen Kollegen 
(in Bezug auf die Erſparung am Kriegsbudget) Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenheit obwalte. (Auf telegraphiſchem Wege iſt die Nachricht 
hierher gelangt, daß das Miniſterium ſeine Entlaſſung eingereicht 
habe; f. telegr. Korreſpondenz). a 

Schweiz. 

Bern, 16. Jan. [Ueber die Vorgänge in St. Im⸗ 
mer] (berniſcher Jura) giebt uns endlich ein der Regierung nahe 
ſtehendes Organ Aufſchlüſſe, die ſichtlich offizielle Quellen zur 
Grundlage haben. Wenige Tage darauf, nachdem man Kunde 
von der Beſtätigung des Ausweiſungs⸗Beſchluſſes gegen D. Baſ⸗ 
ſewitz hatte, erfolgte ein Bericht, daß in verſchiedenen Werkſtät⸗ 
ten von St. Immer Vorbereltungen zu bewaffnetem Widerſtande 
gemacht würden, wobei unter anderen namentlich angeführten 
Perſonen auch der ſogenannte Student Nußbaum geſehen wurde, 
der von der Regierung ausgewieſen worden war, nun aber, mit 
einer Erlaubniß der Bundes⸗ Polizeibehörde verſehen, ſich in 
dortiger Gegend herumtrieb. Bald darauf kamen Nachrichten 
von Lachaupde fonds (im Neuenburgiſchen), daß dort eine 
ziemliche Bewegung ſich kundgebe, und daß das Gerücht von 
einem bevorſtehenden Einfalle in den Kanton Bern zirkulite; fers 
ner, daß ſchon zu Anfang des Monats daſelbſt eine Waffen⸗ 
Austheilung ftattgefunden habe zu unbekanntem Zwecke, jedenfalls 
aber nicht augemein, ſondern nur an gewiſſe Perſonen. Am 13. 
früh endlich erfolgte auch eine Mittheilung von der neuenbur⸗ 
giſchen Grenze, nach welcher zu Lachaurdefonds Kugeln gegoſ⸗ 
fen. wurden und ein, beſonders aus Schützen beſtehendes, Freie 
korps ſich organiſirte, worauf vom Regirungsrathe die Abſen⸗ 
dung der Munition für die zwei halben Bataillone des Jura ber 
ſchloſſen ward. Dieſe Nachrichten mögen den Bundesrath zur 
ſofortigen Abſendung eines Bundes⸗Kommiſſars nach Neuenburg 
veranlaßt haben, eine Maßreget, die ich Ihnen bereits geftern 
Abends berichtete. — Unterdeſſen war am 12. Abends zu St. 
Immer der Widerſtand gegen die öffentliche Gewalt bereits 
offen und gewaltthätig ausgebrochen. Eine Bande detrunkener 
Arbeiter, an deren Spitze der berüchtigte Peter Moſimann, hatte 
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welche dem Miniſterium Barkot⸗Dufaure gefolgt ſind, Be⸗ 


— 


— 


Beſchimpfun des Landſaͤger⸗Korporals angefangen; dieſer 
he gendkhläk, fc zurückzuziehen. An die zufällig durchreiſende 

uſikgeſellſchaft von Renan ſich anſchließend, ſetzte dann der 
Trupp vor dem Schulhauſe fein Toden fort, mit dem Ausrufe: 
„Vivent les rouges, à bas les neirs! vive Basswitz le“ Auf 
einen Gegenpuf aus dem Hauſe ſtätmten ſie daſſelhe, brachen mit 
Gewalt ein und mißhandelten den Schullehrer und feine Familſe. 
auf barbariſche Weiſe. Bald nachher ſtüͤrzten ſle ſich auf den 
Alt⸗Maire Juillard, der, von Courtelarp kommend, ſich ruhig 
nach ſeiner Wohnung degab, und brachten ihm mehrere Kopf⸗ 
wunden bei. Ein Landjäger Wenger, der mit demſelben von 
Courtelary gekommen war, wurde zu Boden geſchlagen, mit Pi⸗ 
ſtolen bedroht, ſein Gewehr ihm entriſſen und ‚fein Säbel zerbro⸗ 
chen. — Auf dieſe Vorgänge hin nun hat der Regierungstath 
auch das 14. Infanterie⸗Bataillon nebſt einer Kompagnie Artil⸗ 
lerie und einer halben Kompagnie Kavalerie nach Bern berufen, 
ein Infanterie⸗Bataillon nebſt einer Kompagnie Scharfſchützen 
und einer halben Kompagnie Kavalerie aufs Piket geſtellt und 
Hrn. Oberſt Gerwer als proviſoriſchen Kommandanten ſofort 
nach Courtelary abgeordnet, mit der Ermächtigung, nöthigenfalls 
das 14. Infanterie⸗Bataillon nebſt einer halben Kompagnie 
Scharfſchützen im Jura aufzubieten. Hier iſt zu ergänzen, daß 
ein Theil der Truppen bereits auf dem Marſche iſt und zwar 
außer einer Abtheilung Infanterie eine Eskadron Dragoner mit 
Artillerie. Auf der andern Seite fehlt es auch nicht an Ueber⸗ 
treibungen und der Gegenſtand des lebhafteſten Stadtgeſprächs, 
daß ſich eine Anzahl eifriger Bürger das Wort gegeben, bei all⸗ 
fälligen Revolutions⸗Verſuchen von Seiten der Oppoſitlon ſich 
zum Schutze der Regierung in das Zeughaus zu werfen, iſt 
wohl ein auffallender Beweis exaltirter Befürchtungen. Denn 
auch die Regierung iſt weit entfernt, die Führer der Oppoſition 
für ſo unklug zu halten. Das Ereigniß im Jura ſteht vielmehr 
als eine vereinzelte Erſcheinung da, deren Entſtehen dem in im⸗ 
merwährender Bewegung fibrirenden franzöſiſchen Charakter der 
Bevölkerung zuzuſchreiben iſt, verbunden mit dem gegebenen An⸗ 
ſtoße. Was die Bundesbehörde anbetrifft, ſo iſt ſie eben ſo ent⸗ 
ſchloſſen, die konſervative Regierung Berns zu ſchützen, als ſie 
mit allen Mitteln, welche ihr zu Gebote ſtehen, die radikale Frei⸗ 
burgs aufrecht erhält, Denn, fie hat keine Richtſchnur, als die 
Bundes⸗Verfaſſung, welche für Freund und Gegner gleiches Ge⸗ 
wicht vorſchreibt. Dieſem Umſtande allein iſt es auch zu ver⸗ 
danken, daß im Mai v. J. der Regierungswechſel nicht durch 
Gewaltmaßregeln verhindert wurde. 


Rußland. 

Der Kaiſer von Rußland hat dem in Brüffel ſich aufhalten⸗ 
den Flüchtlinge Kaver Karsnicki die Rückkehr in die Helmath 
eſtattet. 
! Der Staatsrath Korostomcom, Direktor der polnifchen 
Bank, hat auf eigenen Wunſch ſeine Entlaſſung erhalten. Da 
dem Vernehmen nach dieſes Inſtitut feine Selbſtſtaͤndigkeit vers 
lieren und nur eine Fllial⸗Bank der Petersburger werden ſoll, 
fo glaubt man, daß der Direktorial⸗Poſten nicht wieder deſetzt 
werden wird. (C. C.) 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 21. Januar, [Conſtitutlonelle Bürgers 
Reffource.] Die geftrige Verſammlung war auffallend ſparlich 
beſucht. Der Vorſitzende, Herr Direktor Wiſſowa, gab eine 
kurze politiſche Ueberſicht und knüpfte daran den Antrag, die 
Verſammlung möchte in der Zeit geeignete Unterhaltungsſtoffe 
für diejenigen Abende in Anregung bringen, an denen es an 
politiſchen Angelegenheiten mangeln ſollte. Zu geſchichtlichen Vor⸗ 
trägen erkläre et ſich gern bereit, und er wüͤnſche nur, daß ihm 
von Seiten der Geſellſchaft die Gegenſtände an die Hand gege⸗ 
ben würden, deren Beſprechung am meiſten verlangt werde. 

Aus der Verſammlung wurden nun mancherlei Vorſchläge ge⸗ 
macht. Herr Friedrich erinnerte an den bevorſtehenden Zoll⸗ 
Kongreß in Wiesbaden und bezeichnete die Frage: „Ob 
Freihandel oder Schutzzoll?“ als einen der forgfältigften Etörte⸗ 
rung würdigen Gegenſtand. — Ein Anderer wies auf die ge⸗ 
genwärtige Neugeſtaltung unſeres Gemeindeweſens hin und wollte 


mit 
w 


dieſelbe einer näheren Berathung unterzogen wiſſen. — Auch 


über die Verfaſſung der Schwurgerichte wurde Aufſchluß gewünſcht. 

Ueber den letzten Punkt äußerte ſich Herr Appellationsgerichts⸗ 
Rath Greiff in wenigen Worten. Das Geſchwornen⸗In⸗ 
ſtitut habe fein Gutes, weil es die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens zur Folge habe. der jetzigen 
Verfaſſung unſerer Schwurgerichte liege jedoch viel Mangelhaf⸗ 
tes, namentlich das, was ſie mit der franzöſiſchen Jury gemein 
haben. In England entſcheide eigentlich nur der Lord Ober⸗ 
richter durch den Mund der Geſchwornen. Nach einer durch 
das Herkommen geheiligten Gewohnheit theile der Lord Ober⸗ 
richter den Geſchwornen ſeine perſönliche Anſicht über fraglichen 
Rechtsfall mit und ſelten falle die Entſcheidung der Jury im 
entgegengeſetzten Sinne aus. Bei unt dagegen werde die Schuld⸗ 
frage gänzlich dem Ermeſſen der Geſchwornen anheimgegeben, 
welche aus Mangel an Rechtskenntniß und Uebung in ver⸗ 
wickelten Fällen nicht immer das richtige Urtheil zu fällen im 
Stande ſeien. Vielleicht werde das Inſtitut ſich auch noch mehr 
herausbilden, als es bis jetzt geſchehen, in ſeiner gegenwärtigen 
Verfaſſung beduͤrfe es jedenfalls noch namhafter Verbeſſerungen. 
Wie nützlich aber das durch die Schwurgerichte herbeigeführte 
öffentliche und mündliche Verfahren ſel, habe ſich in der vors 
letzten Schwurgerichtsperiode, welcher der Redner präffdirte, auf 
eine eklatante Weiſe herausgeſtellt. Ein Ehepaar, der vorfäglis 
chen Brandſtiftung Ey t, war dem Inqulrenten fo verdächtig 
erſchienen, daß er die P a Zeitlang in Unterſuchungs⸗ 

haft zubringen Lie, die Bewelsaufnahme vor dem 

chwurgerichte, mehr aber noch durch das perſönliche Auftreten 
der Angeklagten und deren Konfrontation mit dem fpäter als 
meineidig verdächtig gewordenen Belaſtungszeugen wurde die 
Unſchuld der Eheleute ſo glänzend dargethan, daß nicht nur die 
völlige Freiſprechung derſelben erfolgte, ſondern auch unter den 
Geſchwornen eine Sammlung zu Gunſten der Freigeſprochenen 
veranſtaltet wurde. — Der Vorfigende dankte dem Redner im 
Namen der Geſellſchaft für deffen intereſſante Mittheilungen aus 
dem reichen Gebiete ſeiner Erfahrungen. 

Der Fragekaſten brachte mehrere Anfragen, aus denen wir 
jedoch nur folgende hervorheben. 

Bekanntlich wurde am 31. Januar v. J. die preußiſche Ver⸗ 
faſſung vollzogen und am 6. Februar von, Sr. Maſeſtät dem 
Könige beſchworen. f 

Beabſichtigt die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource das Con⸗ 
ſtitutionsfeſt zu feiern? — 

lcher der genannten beiden Tage dürfte für eine folche 
Feler am geeignetſten erſcheinen ! 


Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß dieſe koſtet 


gen dem Vorſtande zur Berathung überwieſen werden. Die 
ſchlußnahme über die vom Vorſtand einzubringenden Anträge 
bleibt fomit det nächſten Sitzung vorbehalten. 


+ Breslau, 21. Jan. (Polizeiliche Nachrichten.) 
Am 19. d. Mes. befand ſich ein 12 Jahr alter Knabe auf 
Eisdecke der Ohle an der Holzhaͤuſelbrücke und verg 
durch Schlittſchuhlaufen. Er gerieth dabei auf eine 
Stelle der Eisdecke, brach 
durch herbeigeeilte Schiffer unter dem Eiſe hervorgezogen wurde, 


fo blieben doch die angeſtellten Wiederbelebungsverfuche ohne Erz | 


der Abe en I. nicht deſchlußſagig Herr Laß wis a 60 

einmal n eſchlu IE, ap wiede d 

den in abnlicen Shen oft ee nmiund gung 
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ein und ertrank. Ob zwar er bald H 


folg. Am nämlichen Tage des Morgens fand eine Frau, welche 
ihr Kind bei einer anderen in Nr. U in der Mäntiergaffe weh? 
nenden Frau über Nacht gelaſſen hatte, daſſelbe, fo wie die Frau 
nebſt eivem bei derſelben mit 6 Mann Landwehr Infanterie eins 
quartirten Unterofſtziere dem &rfidumgetode nahe, doch wurden 
fie, durch ſweckdienliche Mittel bald wieder zu ſich gebracht. Zu 
frühes Schließen der Ofen öhre des mit Steinfohlen ges 
heizten Ofens war Urſache, daß bald 9 Menſchenleben 
verloren gegangen wären, % 577 . ar 

Angekommen: Wirklicher Staatsrath Fürſt Kotfhubep 
aus Petersburg. 1 - 

Liegnitz, 20. Ian. [Tagesbericht.] Die Helden 
der tragiſchen Vergiftungsgeſchichte, welche jr 16 ee vom 
11, zum 12. d. M. in Schönau fplelts, und wovon Ihre Zel⸗ 
tung bereits Mittheilung gemacht bat, waren beide geborene 
Liegniter und zum Theil noch Angehörige der hieſigen 
Kommune. > 8 

Die Frauensperſon, eine Tochter des ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren geſtorbenen Nachtwächtermeifterg Burig hierſelbſt, hatte ſich 
vor einiger Zeit an einen Muſikus verheirathet, führte aber mit 
demſelben eine keinesweges glückliche Ehe und ledte ſchon ſeit 
längerer Zeit von demſelben getrennt und in der Scheidung. 
Während dieſer Zeit hat fie ein vertrauliches Verhältniß mit 
ihrem Leidensgenoſſen, dem Musketier Schubert, im J. Bus 
taillon 5. Infant.⸗Regim., einem Sohne des ſchon vor vielen 
Jahren hierſelbſt mit Tode abgegangenen Uhrmacher Schubert 
angeknüpft, und iſt nun wahrſcheinlich durch äußerliche Noth 
und die Hoffnungsloſigteit, für die Zukunft ſich eines nur er⸗ 
träglichen Looſes erfreuen zu können, mit dem ze. Schubert zu 
dem verzweifelten Eniſchluſſe gelangt, Mh durch Gift beiderſeits 
aus dieſer Welt zu ſchaffen. Die Frauensperſon ſtart, wie bes 
reits gemel tet, ſchon am Morgen des 12. d. M. in Schönau, 
der ac, Schubert wurde aber hierher” gebracht, gab indeß, noch 
ehe er die Stadt erreichen konnte, feinen Geiſt auf, Man 
brachte ihn als Leiche in das Militärlazaretb, von wo aus er 
nach erfolgter Obduktion, unter zahlreicher Begleitung zur Erde 
beftattet worden iſt. — Die dritte 50 jährige Jubelfeter des 
Beſtehens der preußiſchen Monarchie wurde hlerſelbſt 
am Abende zuvor durch ein einſtündiges Lauten auf allen Tyür⸗ 
men der Stadt eingeleitet. Sonnabends fand in allen biefigen 
Gotteshäuſern eine kirchliche Feier zum Andenken des Tages 
ſtatt, an welchem Preußen zum Königreiche erhoben wurde. 
Abends war großer Zapfenſtreich, wozu die Militärfapele des 
5. Infanterie⸗Regiments, dle ſich auf einige Zeit in Sauer bes 
findet, eigends dazu hierher beſchieden war. — Schon vor län: 
gerer Zeit wurde in dem hieſigen Bürgervereine für gefegliche 
Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt der Beſchluß gefaßt, dem der⸗ 
zeitigen Miniſter⸗Präſidenten, damaligen Miniſter des Innern, 
Herrn v. Manteuffel für feine Verdienſte um das aterland 
einen ſilbernen Lorbeerkranz anfertigen zu laſſen, und ihm den⸗ 
ſelben bei feiner Hierherkunft auf ſeiner Reiſe durch Schleſien, 
welche damals in Ausſicht ſtand, zu überreichen. Da nun aber 
der Herr Miniſter die gedachte Reiſe, eingetretener Hinderniſſe 
halber, nicht unternommen hat, fo iſt auch die Ueberreſchung des 
gedachten Lorbeerkranzes damals unterblieben und dis zu einer 
ſchicklichen Zeit vertagt worden. Als einen ſolchen paſſenden 
Moment ſah man nun von Seiten des Bürgervereins das bes 
treffende Jubelfeſt an, und es wurde demnach eine Deputation 
erwählt und mit dem Auftrage nach Berlin geſchickt, Sr. 
Excellenz dem Herrn Minifterpräfidenten am Morgen des Feſt⸗ 
tages den Kranz als ein Zeichen det Anerkennung und Zunei⸗ 
gung der verzeichneten Geber zu üderreichen. Der Kranz iſt in 
Berlin gearbeitet und von ſolcher B. ſchaffenheit, daß das Auge 
da wellt, Die Enden deſſelben find durch eine gol⸗ 
dene Schleife zuſammengehalten, auf welcher der Name Lſegnitz 
eingegraben iſt. Er ruht auf einem welßen Atlaskiſſen, in wel⸗ 
chem ſich das Liegnitzer Stadtwappen ſehr kanſtreich geſtickt bes 
findet. Das Ganze umſchließt ein ſauder gearbeltetes Etui. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin. eter Minus, der bürgerliche Rechenmeiſter, hat ein 
neues (ragen 5 eben erſcheinen laſſen, ein „vertrauliches Send⸗ 
ſchreiben an ſeinen Vetter Michel, betreffend den Eid auf die Ver⸗ 
laſſung.“ Dem bürgerlichen Rechenmeiſter ſind die Befürchtungen der 


Bauern zu Ohren gekommen, „daß, Alles nur Spaß geweſen mit den 


Wahlen, den Ablötungen und der Grundſteuer; es werde Alles deim 
Alten bleiben, und die Verfaſſung ſei ſchon jo; gut wie abgeſchafft “ 
In ſeiner bekannten Weiſe, mit Hilfe von Bibelſtellen geschick und 
witzig gegen die Junker ihre Zeitung und ihre Schriftſteller, nament⸗ 
lich auch gegen Bülow⸗Cummerow polemiſtrend, kommt er zu dem ber”. 
ruhigenden Reſultat, daß der Eid, den der König auf die Verfaſſung 
geſchworen hat, jede Befürchtung grundlos erſcheinen laſſe. 22 


— Seit einigen Wochen weilt Miſtreß Alexander Kerr in 1 
Stadt und hat die Aufmerkhamkeit der ausgezeichnetſten Kreiſe auf ſich 
gelenkt. Mrs. Kerr, gleich hervorragend durch künſtleriſches Talent, 
wie durch ihre ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen, iſt auf der Heimkehr von 
einem Ausfluge begriffen, den ſie jüngf nach dem Orient und — 
ders nach Serbien unternommen, um ein ſchon früher von ihr vo er 
reitetes Merk zu vollenden. Ihr gebührt da 5 enſt, ibre Lands · 
leute durch eine Uebertragung von Ranke's Werk über Serbien, welche 
bereits in zweiter Auflage erſchienen iſt, zuerſt mit der intere 1 75 
Geſchichte vieſes Landes vertraut. gemacht zu haben. Obgleich noch 
jung und von zartem Bau, bat die den döhern Ständen 9 0 ) 
niens ange 11 Dame dennoch ausgedehnte Reiſen, u. A. na ind, ; 
und dem oſtindiſchen Archipel zurückgelegt. f (C. k.) 
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43) Kaufmann Blaſchke, Sand⸗ 13 13 Auf! Du mein Volk erwache; 
44 , of. Hoffmann, Schlachthof . 7 7 Sie find als Rächer Dir gejandt! n 
45) Kgl. Kreisrichter Conrad, Schweidnitzer⸗ Anger ⸗ 12 12 Das Unterſtützungs⸗Komitee. 
Theater · Mepertoire. Todes Anzeige. Aufruf. 
Mittwoch den 22. Januar. 21ſte Vorſtellung des] Nach Gottes W Rathſchluſſe Da bei der am 5 15 24. 30. und 31. 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Auf 1 Verlangen, zum Zten Male: 
eſtgedicht zur Feier des dritten 
gen Jubiläums der Kö⸗ 
nigs⸗Würde Preußens, von Max 
Kürnik, mit uſik und lebenden 
Bildern. — Perfonen: Boruſſia, Frln. 


B.. Germania, Ben. Schwelle. — 
\ Ouverture aus „Titus“ von Mozart. 
2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 
18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 
„Ein Feldlager in Schleſien“ von 
Meyerbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried ⸗ 
rich der Große vor der Schlacht bei 
ie“ 5) Sieged-Marfb aus 
„Catarina Cornaros“ von Lachner. 
2 Lebendes Bild (aus den Freiheits⸗ 
riegen): „Die Eroberung eines 
8 Adlers.“ 7) Triumph ⸗ 
mar ſch aus „Oberon“. 8) Lebendes Bild: 
„Die * preußiſchen Provinzen.“ 
Allegorie.) 9) Die National» Hymne. 
Die lebenden Bilder find von Herrn Regiſ⸗ 
eur Görner arrangirt.) — Hierzu, zum 
gen Male: „Der Waffenſchmied.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in drei Akten, 
Muſik von Albert Lortzing. 


Entbind 1 
eute wurde meine liebe Frau Julie, geb. 
Längner, von einem gefunden Knaben glück. 
lich entbunden. Choroszez, Gouvernement 
Wilna, am (29. Dez. 1850) 10. Januar 1851. 
n Hans Wandel, Kaufmann. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heut früh um 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Johanna, gebornen 
Dohrenfurth, von einem Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Januar 1851. 

oritz Landsberger. 
mt Todes Anzeige. 

Heute früh 6 Uhr Muß unſere innig geliebte 
Tochter, Gattin und Mutter, Handel Brahn, 
Race von einem Nervenſchlage getroffen, ins 

e 7 6 — hinüber. Dies zeigen Freunden 


ten an: 
die Hinterbliebenen. 
Koſchentin, am 17. Januar 1851. 


Todes - Anzeige. 

eldung.) 

err über Leben und Tod un. 
ſten Sohn Max, 1 J 


Endersdorf bei Reichenbach in Schleſien, 
den 20. Januar 1851. 
; Karl Braulik. 


Todes Anzeige. 

te Morgen gegen 7 Ubr ſtarb Johann 
Schubert, ehemaliger Pfarrer von Ditters⸗ 
dorf, Neuſtädter Archipresbyterats, Jubilar und 
Ritter des rothen Adlerordens Ater Klaſſe, im 
Seſten Lebensjahre an Altersſchwäche. Freun ⸗ 
den un annten des Dahingeſchiedenen 
widmet dieſe 


Anzeige: 
i Poppe, Erzprieſter. 

Neuſtadt O/ S., den 25 Ser 1851. 
Toded-Unzeige. 

Heute Nachmittag in der deen Stunde ver⸗ 
190, fanft entſchlummernd unſer innigſt ger 

bter und unvergeßlicher Gatte, Vater, Bru⸗ 
der und Schwager Karl Wittwer, Gaft- 
wirth auhter. Indem wir dieſe traurige Nach · 

cht allen unſern Freunden und Bekannten 
hiermit mittheilen, bitten wir um ſtille Theil ⸗ 
n * 


EEE 
olkenhayn, uar 1851. 
va f Sinterbliebenen. 
Todes.Unzeige. 
lief unſer am 4. November v. S. 
em Töchterchen Johanna an katharra⸗ 
Me weipnig, den 19. Sanuar 1851 
. ar 5 
Kr E W. Kirſtein und Frau. 


Todes ⸗Anzeige. 
as am 19. ra 3½ Uhr an einem Lun⸗ 
Igte Dahin 


D { 

E eiden unſeres . 
ii alte, de Pars Pfennig in Pine 
RR 


en, um ftille Theilnahme bit 
wir hierm 


an. 
e en 
„Dr. med. 8 

6 Tes lagwitz, Sdlenem ale See 
en a 36. iſt der zweite Stock zu 
Ring 16 im Comp 


Heute en 


855 Du und Belag von Grag, Barth u. Comp. 


hen chen. es ch g 


wurde am 20. d. Nachmittags 5 Uhr unſer ge.] Oktober und 6. November d. J. abgehaltenen 
liebter Gatte und Vater, der hiefige Bürger und 100ften Auktion der im hieſigen Skadt : Leih · 
Steinmetzmeiſter Johann Chriſtoph Bun Amke verfallenen Pfänder und zwar beifolgen- 
Pata; 8 95 50. Ja * 75 um den den Pfandnummern: 

Seinen, zu Berlin, an einem Schlagfluſſe da- A. re 1846: 
hingerafft. Indem wir dieſe traurige Nachricht 30429. ir En 36183. 37819. 


allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit-| 38369. 39900. 40017. 43361. 43754. 


theilen, bitten wir um. ftille Theilnahme. — Die 
eerdigung findet . 4 a“ 5 2 B. Aus dem Jahre 1847: 
hier auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 45965. 46589. 46841. 47312. 51589. 52373 
. n Ba A RR ER 
Die Hinterbliebenen. 92105 97055 63092. 5 99055 64301 
2 64755. 67387. 68620. 8 5 
r 71091. 7118. 71543. 72146. 72334. 73785 
Aus dieſem Prüfungeſtand. 65507. 65865. 65913. 65954. 66083. 66466 
Wir aber voll Verlangen 66486. 66325. 
C. Aus dem Jahre 1848: 


Seh'n auf zum Bate 5 
80 rl Wess Macht x 
X wahre Freude 


245. 774. 1573. 1715. 1808. 1876. 2812. 
Une giebt 92. . 5202 > 
Nach dieſer Erden-Nacht. 


2999. 3592 > . 5313. 5467 
5094. 6239. 6400. 7083. 7652. 8006. 8897 


dene Einkommen beträgt 400 Rtbl. 
Liegnitz, den 15. Januar 1851. 
2 Der Magiftrat. 


gr öffentl. Bekanntmachung. | bei je Sta 
a 


brauner 


Per Se 2 
In Folge höherer Ordre ſollen circa 180 
ahlung verkauft werden, wozu am 25., 27. finden die Ziehungen des 4 0 f 1 
Loos ⸗An ; 
Uhr, am mg e o, lebens fl.; ; 

re 


0 35,000 fl.; 


lau Auk⸗ 


ſten die 
5 oder Ka 


ratis. Jeder Intereſſent erhält nach der Zie- 


Auktion. Am 23. d. N. Vorm. 9 
ollen in Nr. 42 Breiteſtraße Möbel, — 
Kg 1 ſechsoktaviger Flügel, einige 


e Tiſche, 8 1 
ausgerät ung die Liſte gratis. 
— und Hausg de verſteigert 8 Doris Stieb el Söhne, Bankers, 
— Mannig, Auktions-Komm. n Frankſurt am Main. 
Ein Haushälter mit guten Atteſten ver ckgewölbe nebſt Schreibſtube iſt 


Ein E 
findet fofort ein Unterkommen bei Oderſtraße 


amnel Pinoff, Goldnerabegaſſe Nr. 7.] ſtraße 88 par terre re 


1 vermiethen. Na loſter⸗ 
zu 105 heres Kloft 


5 Bektauf für den feften Preis von 1 


>. | Mathiasſtraße 5. 


Kutſcher: In 


—— — 


5 Engliſche Patent⸗Leinwand gegen 
a Rheumatis- 5 e 8 0 
Rücken⸗ und Kreuzſchmerzen ( 

— Ueber die außerordentliche Wi 
Dieſelbe unterſcheidet ſich von allen Ketten, 
Fe vortheilhaft dadurch: daß fie wirklich hilft! — Das Paket koſtet 
eziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. 


mus, Gicht, Sal 
zu bezi 


jede Art Gicht und Rheumatismus, namentlich: Gliederrelßen, 
merzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Au re ee j 
a tt, Rothlauf, Krampf, 84 e ene Glie⸗ 

Wirkſamkeit dieſer Leinwand ſprechen A a, igte Zeugniſfe. — 
ingen, Bogen, Ableitern und wie dieſe Maſchinen font noch Late f 


1 Thlr. preuß. franco, und iſt einzig und alleen 


Die auf 69 Rthlr. veran cage Nepara⸗ 
turbauten bei der Oberförſterei Nimkau und 
Förfterei Regnitz werden den 3. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im Oberförſter⸗ 


Wohnhauſe zu Nimkau, durch Licitation an den 


Mindeſtfordernden verdungen, zu welchem Ter 
mine qualiſizirte Gewerbsmeiſter behufs Abgabe 
von Geboten eingeladen werden. 
Trebnitz, den 20. Januar 1851. 
Spalding, k. Bau-Inſpektor. 


Immer vergnügt! "N 

i PAR Hofs Reſtauration, Ring 48, 
empfiehlt zum Verkauf in halben und ganzen 
Tonnen: Erlanger, Hirſchberger und Trebnitzer 
Baieriſch⸗Lagerbier, jo wie Berliner Weißbier 
und echtes Hohndorfer Doppelbier. 


Das Koloſſeum 


zum ruſſiſchen Kaiſer zu Breslau ſoll vom 
1. April d. J. ab, auf laufende 3 Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Verſiegelte Offerten 
werden bis den 15. Februar d. J. durch den 
Kaufmann Herrn J. D. Schmidt im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer franco entgegen genommen, wo⸗ 


ſelbſt bis dahin auch die nähern Pachtbedin ⸗ 


gungen einzuſehen find. 


Apotheken⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Wreſchen — Provinz und 1844 


Regierungs⸗Bezirk Poſen — iſt wegen Ableben 
des Beſitzers die daſelbſt belegene Apotheke ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen der Kreisrichter Hellhoff 
in Pleſchen. 


Gaſthaus Verkauf. 

In einer lebhaften Mittelſtadt Sachſens, an 
der ſächſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn und unweit 
Dresden's, iſt ein renommirtes, unmittelbar an 
der Elbe und dem Landungsplatze der Dampf⸗ 
ſchiffe, ſo wie dem Bahnhofe gelegenes Gaſthaus 
erſten Ranges mit daran befindlichem Garten, 
Familienverhältniſſe halber aus freier Hand zu 
verkaufen. Zur Anzahlung würden 4000 bis 
5000 Rtl. allenfalls genügen. 

Nähere Auskunft wird Herr Guſtav Döp⸗ 
mann in Dresden auf portofreie Anfragen zu 
ertheilen die Güte haben. 


Eine Gouvernante, 
die der franzöſſſchen und deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, ſo wie in Muſik und 
den Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen kann, 
wünſcht zu Oſtern ein paſſendes Engagement. 
Näheres hierüber Gartenſtraße Nr. 23, Ste 
Etage links. 
i i Saearbeitete Mühlwelle, 25 
Fus 8 2005 Su Durchmeſſer, liegt im 


f Offerte. 15 
Die ſchönſte Auswahl abgelagerter Flaſchen 


weine, ſo wie echten Cognac, Franzbranntwein, 


Arac de Goa und Rumsd empfiehlt: 
Schultz, Altbüßerſtraße 6. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Dienkmanzen in Gold. und Silber, 


e oe e e e e m See 
i 51. 12269. 13324. 13300. 14185. 15408. d Gotillons Kleinigkeiten, 

Allen nn BER bei dem | 15882. 17172. 17538. 17177. 18664. 19948, | zug Gummiſchube u Gefundheitsfohlen 
Begräbnifie meiner eliebten Tochter Marie 0226. 20309. 20993. 22492. 22910. 23202. empfehlen Hübner u. Lohn, Ring 35, 
Sambale, geb. e auf dem Kirch ⸗ 3 24362. 24826. 24984. 24990. 25281. 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 
bofe St. Laurentius durch fo zahlreiche Beglei- 2. 4 C 
e hundgegeben ha 26728267 777817787 2807 vier Maſtvieh⸗Verkauf. 
dug einen erhebe d ee 28177. 28181. 28410. 28818. 29230. 29401. 150 Stück Maftfhafe, ungeſchoren und mit 
Leidtragende zu trösten ſuchten lage ich hiermit 35. 30791. 30845. 31126. 31234. 31486. Körnern gut auögemäftet, ſtehen zu zeitgemäß 
öffentlich weinen gefühlleſten ai 8 fünel 32358, 32406. 32410. 32413. 32483. 32509. billigen Preifen ſoſort zum Verkauf in Karls. 
den Wunſch hinzu, daß fie Gott Ale vor to]: 32565 32666. 82809. 32827. 32880. 32957. markt bel Brieg 

i 0 Mi 33239. 33249. 33280. 33386. 33389. 33390. 
ſchmerzlichen Verluſten behüten möge Vorzügliche oberſchleſiſche Stückkohlen 
Breslau, den 21. Januar 1851. 38488. 33503. 33506. 33518. 33575. 33594. von höherem Preiſe empfiehlt, die richtige Tonne, 
ü 3 r 33632. 33758. 33794. 33960. 33999. 34029 k 7 f S 6 Pf. als 
Hoffmann, Gafetier. e u 3 Cinr. 30 Pfd. a 25 Sgr. 6 Pi. a 
- 150. 34160. 34252. 34388. 34451. 34465. Mann vom Fache in Breslau, Ablage am Schieß- 
Historische Section. 34473. 34593. 34673. 34728 34735. 34950. werder Nr. 5 (Odervorſtadt). 

Donnerstag, den 23. Januar, Abends 6 Uhr.“ 35031. 35153. 35165. 35250. 35273. 35282. W. Kreyher, königl. Hütten- Inſpkt. a. D. 
Der Secret. d. Sect. Prof. Dr, Röpell: John Er 5 1475 5 50 8 815 — — — — 
Milon's Schrift über_ e Pressfreiheit (1649). 001. 5012 36108. 36245. son. 562 Grasſamen Verkauf. 

Nothwendiger Verkauf. 6497. 36546. 36903. 37010. 37032. 37042.] Das Dom. Puſchwitz bei Canth offerirt 

Das den Gaſtwirth Johann Gottlieb Leuſch. 37118. 37133. 37322. 37408. 37425. 37460. Samen von engl. Raigraſe 1850er Cate 
nerſchen Erben eg Freihaus Nr. 19 nebfi| 37497. 37552. 37665. 37760. 37883. 37953. — Zwei Wohnungen 
Bender zu Nieder ⸗Salzbrunn, Waldenburger 38098. 33118. 83142. 38274. 38509. 38512. | yon mitteler Größe find im 3 Hauſe rechts 
8160 de al op auf 7201 RI 1 Sat, Su| 38522. 38554. 38563, 98603. 39696. 38794, | Kleinburger Chauſſee Nr. 2 zu vermiethen. 
folge der nebſt Höpothetenſchein in der Negiften-| 38795. 38801. 3-815. 39012. 39070. 39118. Das Nähere 3 Treppen rechts. 
tur By art Taxe, fol am 30. Mai 39159. 39354. 39355. 39427. 39496. 39519. SPEER 
1881, Vormittags 11 uhr, im Gerichtszim 39525. 39578. 39776. 39800. 39828. 39862, | Der bekannte Finder des 8 a A 
mer Nr. 1 ſubhaſtirt werben. 39965. 39882. 39996. 40083. 40153. 40288. Weberbauer verlorenen Stegelendes m 

Fürſtenſtein, d. 8. November 1850. 40451. 40510. 407 10. 40733. 40829. 40835. den Buchſt. R. K. wird erſucht, denſelben beim 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 40849. 40947. 40972. 41036 u 41086. 1 — 5 Schmiedebrücke 

Offe Derr 41121. 41148. 41181. 41192. 41198. 41211. im Rothkeg . 2 

Der Pon en Del Snfpefters deb hie 41345. 41412. 41413, 41484. 41570. 41596.] Termin Sſtern zu vermiethen iſt eine freund« 
ſiger Stadt iſt erledigt und ſoll baldigſt wieder 1693. 41735. 41851. 41972. 42059. 42051. liche Wohnung an der Promenade, beſtehend 
belegt werden Dualifiirte Indtotduen welche 42067. 42111. 42156. 42190. 42217. 49218. aus 4 Zimmern, einem Kabinet, Küche, Entree, 
auf biefe Stellung reflektiren, werden aufgefor- 42228. 42268. 42290. 42295. 41619. 42321. | Keller» und Bodengelaß, bei Mitgenuß eines 
dert, ſich bis zum 5. Februar d. J. zu melden 2333. 42459. 42500. 42512. 42633. 42635. | Gartens am Haufe. Das Nähere Heilige⸗Geiſt⸗ 
Die wirkliche Anſtellung iſt von dem Nefultat 5 5 92 5 ib m 13105 Straße Nr. 18. 
, . Mr. 14, nahe der Aigreitöft. 
ſtes abhängig. Das mit dieſem Amke verbun⸗ 43574. 43592. 43650. 43668. 43683. 437 14.] zu vermiethen eine Handlungelokalität, beſte⸗ 


hend aus Komtoir, Keller und 3 Remiſen. 


n 
— 8 9575 


Wr l gg 2 
A! a 
r ihr iR 8 


Reiſ.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? 
König's Motel garul, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Kaufm. Guntrum aus Hamburg. Gutsbeſ. 
Graf v. Götzen aus Scharfeneck. Oberſtlieut. 
v. Wichgraf aus Neiſſe. Kaufm. Hagen aus 
Berlin. Amtm. Heym aus Lieberoſe. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am DL. Januar 1831 
feinfte, feine, mit., ordin. Waäre 


Weißer Weizen 54 52 50 47 Sgr. 
Gelber dio 58 51450 47 . 
Roggen „ 41 40 39 38 
Gerste Nee . 
F 8 
Rothe . — 1% 11 10 8-9 Nn 
„ 
Die von der Hanvelstammer einaefehte 
arkt⸗Komm 
Räbsl 11% Nil. Br. Zint 1000 Star. ab 


Gleiwitz a 4 Ril. 9% Sgr. begeben. 


20. u. 21. Janr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Barometer 27%10,26““ 27% 9,65“ 27%, 17% 


ermometer + 9, +09 +30 
indrichtung O NW 
Luftkreis bedeckt wolkig heiter 


ed 
h 91 ms Nordbahn 


Bei idler in Breslau! g * 

N Be uohenblungen zu Pe ee nen und duch alle Föntglicgen, pen + | 

Schleſiſche Zeitſchrift für evangeliſche Kirchengemeinſchaft 
er 7 Prof. — in Verbindung mit Soner Form 
er und den Paſtoren \ un andel. Dritt ahr 1851. 
R. 13. ls bes Yallahıs 20 Syn 3 


Bücher⸗Anzeige. | 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (O. Boas) Albrechtsſtraßze Aead. antiquarisch vor 
und Konſtantinopel, . 55 Rtl. — | 


Bde. 8., anſt. 10 Rtl. . 4 Ril. George Sands Werke, 87 Bde., anſt. 114 Al. 1 5% ab; 
5 da „23 Bde., anſt. 30 1. 
f. 16 Rtl. Pallavieino, Geſch.ades Tridentiniſchen Konziliums, überf. von Klitſche, 8 
anſt. 7 Ril. f. 324 Rtl. Nickel, die heiligen Zeiten und Belle, 4 Bde. f. 3½ Nil. 
chriſtl. Moral, 4 Bde., f. 3 Atl. Dinkel's Predigten, 4 Bde. 1843, f. 2% Nil. Kir 
Sonntagspredigten, 2 Bde. 1841, f. 2 Rtl. Nickel, der Geſandte Gottes, Predigten, 2 Bde. 
„f. 124 Nil. Sattler, Chriſtenlehrpredigten, 4 Bde. 1847, f. 2 Ri. Geſetz⸗ Sammlung, 
181049, Hlbſrzb., f. 18 Rtl. Kamptz Annalen, 1817—39, kompl. f. 25 Rtl. Korn ſche 
Edikten⸗Sammlung, 1740—88 22 ‚Hlbfrzbve., f. 15 Rtl. Miniſterial⸗Blatt für die innere Ver- 
waltung, 184049, Hlbfrzb., anſt. 20 Rt. f. 12 Rtl. g 


Bekanntmachung. 


Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 4. Ja⸗ 
nuar 1847 auf das im Kreuzburger Kreiſe gelegene Gut Schmardt V. 
Antheils ausgefertigten vierprozentigen Pfandbriefe Littr. B. find von dem 


Beſitzer des verpfändeten Gutes aufgekündigt worden und es ſollen 

die Apoints: 5 — 
Nr. 40,142 bis incl. Nr. 40,144 k 1000 R UÜ Il. 
43,275 5 : 43,279 a 500 Kel., 


49,474 = 49,480 à 200 Rtl., 


61,667 55 61,675 à 100 Rt, 
„ 79,286 17279,128 à 50 Kl., 
82,129 s : 2,130 23 Rtl., 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der dd 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 
1835 (G. S. Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber vor⸗ 
bezeichneter Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit dem Zins⸗ 
anſpruche vom 1. Januar d. J. ab in unſerem Geſchäfts-Lokale, Albrecht: 
ſtraße Nr. 16, zu präfentiven und in deren Stelle andere dergleichen 
Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. J 

Breslau, den 20. Januar 1851. - 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
5 N —— 5 
Hamburg⸗Amerikaniſche⸗Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft⸗ f 


Von ar, nad) 4 Koch: Yadeiöif Deuticland 2 
am 15. März d. J. das dreimaſtige Packe eu „ t 
= April - N ER Nordamerika, Gay ae 


Do 
dig Jun . £ ’ > lers. j 
Hamburg, im Januar 1851. Auguſt Bolten, Wm. Müllers Nase 


ö — — 
In Breslau zur Annahme von Paſſagieren, die für Schleſten bevollmächtigten HauptAgenten; 
Gebrüder Staats, Ae 28. 


Auswahl von Noten 


für Muſikfreunde und Flügelinſtitute: Mehrere Opern von Mozart mit Tert, 
Trio's, Quartett's und Duintett’d er Non Orcheſterſtücken von Mozart, Bethoven, Hum 
mel, Haydn, Kalkbrenner, Moicele, ya Weber, Chopin u. a., nebft vielen andern 
ſiſchen Klavierfachen zu billigen Preiſen be G. Peukert, Schmiedebrücke 25. 


Eurvantbe ebenso / 


S 


frifche 


empfiehlt: 


eute Mittwoch 


Blut: u. Leberwurſt 


nach Berliner Art, 


C. F. Dietrich, 


Sch mi brücke Nr. 2. 


Beſte friſche Schweizer Butter 


in Klumpen offeritt billigſt: C. G. Oſſig, Nikolal. u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 77 
D 1 7 
Columbia - Cigarren, 


a (Bremer Fabrikat), die 100 Stück 1 Ril., 8 St. 4 p. 
empfiehlt zur beſondern Beachtung: 


uguſt Her. 1 
jetzt Schweidnitzer⸗ KR n Ecke, Stadt — 


Amtlich.) Geld» und Fonds- Co 
Nand⸗Dufaten 95 r. Kals e J Friedriched or IE 
108%, Br. Polniſch Courant 93% El. Oeſeerreichtſche Banknoten 79 
Prämten⸗Scheine 121 Gl. greimilliae preuß. Anleihe 106% Br. 
100% Br. Staate Schuld ic wol ver 1000 Kl. 9% 58. 
2 4% 1 %. Kg bene A 42 08 
Schleſiſche Pfandbrieſe 1 S Ur. \ 4 
101%, G, Man. man 1000 OL, 3 J de 8. e Milet lenke 94% BL, mar 
94% Br. Volniihe 85 igationen 7% Be. BE Tan 8 500 Fl. BUG Dt 
Eiſenbahn Aktien: tel» Swen Freie Kral c., Priorität 4 
Oberſchleſiſche Ie A 110 f Br., Lat. B. 106% rie rau » Oberſchleſſſche 74% Dr. Nie“ 

erſch ar. 81% B ‚ 1 Serie Il. 1024 Br 
ber ener 2 25 . 5 Kae Wilden Kessbehn % 38 
« 133 0 2 gr E . 
Komm Nerkin, 20. Januar. Auf 105 A arifer in vom 18. wurde Anfangs der Borſt 
mehreres niedriger verkauft, doch bag chen * r einige Effekten Kaufluft, wodurch deren 

92 7 ſich wieder beſſer fteilten. Aan bolsdam, Pöten Fr.⸗Wilh.⸗Nordbahn. und Krakau · Ober; 

le 8 Rheiniſche und beit N 2 20 e ä 57 
en 5 i ez. und Gld., orit 
abn dhl an RK kr % P iedrich⸗Wil 


74 


Breslau, 21. Januar. Louisd or 


2 


Krakau-Oberſchleſiſche z, Priorität 


— — 


Br. Driorit bahn 4 
Niede . e Jweig x Oberſchle 
Litt. ele 2 . Geld. und 9988 


& 
94% W V bez. 
Bank. Aut gurtal⸗Obüigationen z 
en, 20. Januar. 


5 e beſſer geb Sonſt in Fonds und 


anten und Wech 


